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Dezember. Frankfurt a. d. Oder, 13. Dezember.
ſeit Das Intereſſe der Oeffentlichkeit an dem Arensdorfer
äuſer eins prozeß wegen der Zuſammenſtöße mit dem Reichsbanner hält
von FamilN nch am heutigen zweiten Verhandlungstag vor dem Schwur-

uerwehr richt Frankfurt a. d. Oder unvermindert an. In den Gängen
Olita r dem Schwurgerichtsſaal drängte ſich diesmal, im Gegenſatz

kenſchen za geſtern, wo die Reichebannermitglieder als Zeugen auf
matſchierten, die Zeugen aus Arensdorf, 25 an der Zahl, darunter
die beiden Wehrwolfleute Zemke und Hoffmann, deſſen Zu
ſammenſtoß mit dem Reichsbannerradfahrer Klemowicz den
erſten Anlaß zu dem Zuſammenſtoß und damit zu dem jetzigen

Prozeß bildete.
Vor Eintritt in die Verhandlung bat R.A. Bloch, dem Führer

der Reichsbannerkameradſchaft, Schmidt noch einmal Gelegen-
heit zu geben, einen Teil ſeiner geſtrigen Ausſage berichtigen,
nämlich die Behauptung, daß er vom Auto aus ſtehend über die
gurve der Dorfſtraße ſehen konnte, wie der Radfahrer Klemowicz
überfallen worden ſei. Nach den an Ort und Stelle getroffenen
Feſtſtellungen ſei eine derartige Beobachtung unmöglich.

m Anſchluß daran kam es zu einem un erwartetende e ſerf Rechtsanwalt Dr. Juliusberger bat das
Kericht, über den geſtern geſtellten Antrag auf Vernehmung des
Herrn v. Alvensleben möglihſt ſofort zu entſcheiden, für

ntrages ihn jedoch zu ver-
Revolver, u

n wollte, a u der Zurückſtellung dieſes
en Neger ei den Zuhörerraum zu verlaſſen, damit er nicht als even
d ſich die e weller ſpäterer Zeuge der ganzen Verhandlung beiwohne. Nach

iurzer Beratung verkündete der Vorſitzende, daß das Gericht ſich
einen Beſchluß über die Vernehmung des Herrn v. Alvens
leben vorbehalte, daß es ihn aber bitte, den Zuhörerraum zu
verlaſſen, um etwaige Schwierigkeiten zu vermeiden.

Vorſ.: Jſt Herr v. Alvensleben da?v. Alvensleben (im Zuhörerraum aufſtehend): Jawohl.
Vorſ.: Alſo, Herr v. Alvensleben, feien Sie ſo gut, ja?
v. Alvensleben (ſcharf): Soll das eine Verweiſung aus

n. dem Saal ſein, oder handelt es ſich um eine Bitte des Gerichts?
Vor P Jch habe ja ſchon einmal geſagt, das Schwurgericht

S

Bänken

ajonetten ei

in Sicher
nden,

Röittet Sie, den Saal zu verlaſſen.er v. Alvensleben So, dann bleibe ich hier. (Bewegung.)
tark herwrt Vorſ.: Aber Herr v. Alvensleben, warum wollen Sie denn
ne ſtreng M nun einen „Fall“ ſchaffen?

mden un Dr. Juliusberger: Herr Vorſitzender, dieſen Fall
vorden. werden wir ſehr ſchnell aus der Welt ſchaffen.
ärztliche R.-A. Falkenfeld: Wir werden Herrn v. Alvensleben
tet, ſind binnen einer halben Stunde unmittelbar hier im Gerichtsſaal
vorgeklomn M als Zeugen laden.

r, zumal ſi or ſ.: Es hat doch keinen Zweck, Herr v. Alvensleben.
ſolierun Gutsbeſitzer b. Alvensleben antwortet nicht und bleibt ruhig

auf ſeinem Pratz ſitzen.Nach dieſem Kifhenfall wurde in der Beweisauf-
ſatz nahme fortgefahren. Auf verſchiedene Vorhalte erklärte dann

der Angeklagte Auguſt Schmelzer noch einmal, daß er die erſten
Schüſſe in die Luft abgefeuert habe.

Während der Vernehmung der folgenden Zeugin, der Land-
Dezember. rirtstochter Wein berg aus Arensdorf, ging unter a lgemeiner
te der Ober nnung der dienſttuende Juſtizwachtmeiſter in den Zuhörer
n dbe ſive um und überreichte dem dort ſitzenden Gutsbeſitzer Udo v. Al

Mark wanh nleben die von den Vertretern der Nebenkläger beantragte
der Grof Zengenladung. v. Alvensleben r dann den Saal.

r. R.-A. Bloch: Herr Juſtizrat Falkenfeld hat alſo durch dieſen
r en weite Schritt mit Gewalt erreicht, was das Gericht in die Form

einer Bitte gekleidet hatte. Dazu ſind doch ſchließlich Rechtsmaß-
en. nahmen nicht da.

Dann wurde der 15jährige Landarbeiter Willi Hoffmann
bdernommen. Der Oberſtaatsanwalt machte ſofort darauſ auf
werkſam, daß gegen dieſen Zeugen und gegen Zemke am letzten

Degembet lag die Anklage wegen gemeinſchaftlicher Körperverletzung
n Panan rhoben worden ſei.

n R. A. Dr. Bloch: Jſt auch gegen die Reichsbannermitglieder
Minute age erhoben, die mit Trommeiſtöcken geſchlagen haben
n Jahre 10 berſtaatsanwalt: Nein.
interſuchunſe I ffmann wurde darauf aufmerkſam gemacht, daß er die

usſage verweigern dürfe und blieb auch unvereidigt. Er er-
Uärte, daß der Reichsbanner- Radfahrer ihn angehalten und auf-
bhrdert habe: „Mach, daß du mit dieſer Mütze von der Straße
v mſt“, worauf er antwortete: „Jch habe dasſelbe Recht auf

n einen Straße zu ſein, wie du.“ Dann ſei Zemke dazu gekommen,
feſtgenomne „hm, Hoffmann, den Stock weggenommen. Er ſelbſt habe

Stock überhaupt nicht gebraucht und ſich auch nicht an der
ine ügelei zwiſchen den beiden beteiligt, ſondern nur, als die

er rirt bannerleute kamen, ſeinen Stock wiederzuholen verſucht
Salz ſchließlich die Flucht ergriffen, während Zemke zu Boden ge
von 10 i. mit dem Stock geſchlagen und mit Füßen getreten worden

Fünf bis zehn Reichsbannerleute hätten ihn verfolgt und
der etwas in der Hand gehalten habe, das wie ein Revolver

an i alte be ihm nachgerufen: „Diesmal biſt du uns noch
imert, Als ihm der Vorſitzende einen der abgebrochenen Trommel

Kee der Reichsbannerleute vorhielt, gab Hoffmann zu, daß dies

Zwiſchenfälle im Arensd
Der Zeuge v. Alvensleben

Mit dem Stock geſchlagen, mit Füßen getreten Ausruf der „friedlichen“
Reichsbannerleute: „Halt, der Hund, jetzt entkommt er uns nicht wieder“

möglicherweiſe der Gegenſtand geweſen ſei, den er in der Hand
ſeiner Verfolger geſehen habe. Die betreffenden Reichsbanner-
leute beſtritten auf die Frage des Vorſitzenden energiſch, über-
haupt Revolver zu beſitzen oder damals ber ſich geführt zu haben.

R.A. Nehab: Welcher Organiſation gehören Sie an?
Zeuge Hoffmann: Dem Jugendlandbund. Jch trage aber
die Mütze vom Wehrwolf. Die habe ich mir in Fürſtenwalde
ſelbſt gekauft, obgleich ich noch nicht im Wehrwolf drin bin, weil
ich noch nicht 16 Jahre alt bin. Jch habe aber die feſte Abſicht
einzutreten.

Ein Geſchworener: Befindet ſich bei Arensdorf ein
Schießplatz?

Zeuge: Jawohl, Jugendlandbund und Wehrwolf ſchießen
dort mit Kleinkaliberbüchſen.

Juſtizrat Falkenfeld: Haben Sie nicht auch einmal im
2 ſelbſt Scharfſchießen geübt?

Zeuge: Jawohl, bei Vaſewitz, im Garten, etwa zwei- bis
dreimal, das letztemal im Januar oder Februar. Wir waren
etwa 15 junge Leute, hatten aber nur eine Büchſe.

R.A. Bloch: Das Schießen mit Kleinkalibergewehren iſt
die einzige Art, die uns der Feind zugeſteht. Stahlhelm, Wehr-
wolf, Reichsbanner und RotFront halten ſolche Uebungen ab.

Der Bruder dieſes Zeugen, der 19jährige Bernhard Hoff
mann, erklärte, daß die Reichsbannerlente, als ſein
Bruder ſich aus ſeinem Verſteck im Schulhsf wieder herauswagte,
gerufen hätten: „Halt, du Hund, jetzt en kommſt du uns nicht
wieder.“ In dieſem Augenblick ſeien aber die beiden Schmelzer
dazugekommen. Später habe dann Auguſt Schmelzer ge
ſchoſſen, und zwar nach Darſtellung dieſes Zeugen, die erſten
beiden Schüſſe in die Luft.

Dieſer Zeuge behauptete auch, daß ein Reichsbannermann
mit dem Gummiknüppel zugeſchlagen habe, ſo daß der nach dem
Vorfall durchkommende Radfahrer drei Schüſſe nach rückwärts
abgegeben habe. Längere Auseinanderſetzungen über dieſen Punkt
brachten keine Klärung.

Der Landarbeiter emke gab zu, daß er Hoffmann den
Stock abgenommen und damit Klemowicz über die Schulter ge
hauen habe. Er ſelbſt habe Prügel und Tritte bekommen. Auf
c des Vorſitzenden erklärte er, daß er Mitglied des Wehr-
wolf ſei.

z Vor ſ. Gehören die Schmelzers den Hitler-Organiſationen
an

Zeuge Das weiß ich nicht, ſie ſind im Stablhelm.
Rechtsanwalt Bloch (ſehr ſcharf): Mit ſolchen Fragen, wie

ſie die Gegenſeite ſtellt, kommen wir doch ins Uferloſe. Hier
handelt es ſich doch nicht um den Kampf des Stahlhelms gegen
das Reichsbanner.
Das Gericht behielt ſich eine Beſchlußfaſſung über die Ver-

eidigung des Zeugen Zemke vorläufig noch vor. Die Ver
nehmung einer ganzen Reihe von Arensdorfer Be
wohnern ergab keine weſentlichen Einzelheiten. Daß Auguſt
Schmelzer im Geſicht geblutet habe, wurde von mehreren Zeugen
beſtätigt, auch daß der Vater mit einer Miſtgabel bewaffnet war.

Während dieſer Ausſage erlitt der Angeklagte Auguſt
Schmelzer plötzlich einen Schwäche anfall. Sar um
ſich blickend, ſaß er, während ihm alle Glieder zitterten, auf
ſeinem Stuhl. Die anweſenden Aerzte bemühten ſich ſofort um
ihn und veranlaßten, daß er hinausgeführt wurde, um ſich zu

erholen. 6Der Vorſitzende ließ daraufhin eine Pauſe eintreten.

Die Zerſchlagung der Gutsbezirke
(Von unſerer Berliner „-chriftleitung.)

ka. Berlin, 18. Dezember.
Der preußiſche Landtag hat geſtern mit Mehrheit das Geſetz
über die Gutsbezirke angenommen, das die Zerſchlagung dieſer
Bezirke vorſieht und der preußiſchen Landwirtſchaft neue büro-
kratiſche Schwierigkeiten und neue Laſten aufbürdet. Das Geſetz
bedarf nur noch der Zuſtimmung des Staatsrates, an der aber
nicht zu zweifeln iſt, da in ihm die Weimarer Parteien die
abſolute Mehrheit beſitzen. Der preußiſche Juſtizminiſter kündigt
denn auch bereits die notwendigen Verordnungen an, durch die
beinahe 10 000 Gutsbezirke der Auflöſung verfallen. Die Bildung
der neuen Landgemeinden wird alſo bei den kommenden Ge
meindewahlen bereits erfolgen, und dann werden ich ſofort die
ſchweren Unzuträglichkeiten herausſtellen, auf die die Oppoſitions-
parteien, insbeſondere die Deutſchnationalen, im Preußen-
parlament warnend genug hingewieſen haben.

Die Beſoldungsordnung vom Landtag
in zweiter Leſung genehmigt

Berlin, 13. Dezember.
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orfer Prozeß

Der preußiſche Landtag ſtimmte heute abend der Beſol
dungsordnung in zweiter Leſung zu und begann ſofort darauf
die dritte Leſung des Geſetzes.

Lichtſcheues Geſindel
Streſemann hat vor einiger Zeit in Genf die Landes-

verräter Mertens und Förſter als „Lumpen“ bezeichnet.
Unſer Außenminiſſter ſprach, was man leider ſonſt bei ihm
in Genf ſo ganz vermißt hat, mit dieſer Geißelung ein be-
freiendes Wort vor aller Welt aus, für das ihm das deutſche
Volk zu Dank verpflichtet ſein muß. Von demokratiſcher
Seite wurde die Tat Streſemanns als eine „unkluge Hand
lung“ bezeichnet. Jn der „Voſſiſchen Zeitung“ hält Julius
Elbau dem Schurken Förſter den Schild. Nach dieſer
demokratiſchen Seele „klagt Förſter das deutſche Volk bei
ſeinen Erbfeinden an, weil es nicht ſeinen ethiſchen, chriſt
lichen und geſchichtlichen Jdealen gerecht wird, und ſein
ſtrafender Zorn, ſeine enttäuſchte Liebe ſucht, mit inneren
neuen Wandlungen heranzukommen, damit es endlich die
Führerrolle begreife, zu der es die Vorſehung berufen“.
Man meint, nicht richtig geleſen zu haben. Aber es ſteht
ſchwarz auf weiß. „Enttäuſchte Liebe“ verrät und beſudelt
das Vaterland, um ihm zu einer Führerrolle zu verhelfen!

Jn Braunſchweig hat Streſemann kürzlich erneut den
Stab über die Förſter und Konſorten gebrochen. Wir find
aber nicht einer Meinung mit ihm, wenn er meint, daß die
von ihm Gebrandmarkten „in den verſtändigungsbereiten
Kreiſen Frankreichs“ wenig Beifall fänden. Frankreich gibt
den deutſchen Schurken, die unabläſſig das Material für
immer neue Beſchuldigungen gegen uns liefern, eine fürſt
liche Bezahlung. Daß dieſes Lumpengeſindel bei den
Franzoſen ſonſt nur tiefſte Verachtung auslöſt, weiß ein
jeder, der die große Vaterlandsliebe des franzöſiſchen Volkes
kennt. Jn Frankreich würde ſich auch der allerverkommenſte
Menſch niemals zu ſolchen Handlangerdienſten gegen ſein
Vaterland hergeben. Es iſt eine überaus niederſchmetternde
Tatſache, daß man nur unter deutſchen Sozialiſten und
Demokraten ein derartiges Gelichter wie Förſter und Kon
ſorten findet.

Je notoriſcher ein Verbrecher, je größer die Schädigung
des geſamten Volkes durch die Taten eines ſolchen Lumpen
iſt, um ſo ſtürmiſcher tritt unſere geſamte Linke für ihn ein
und fordert gebieteriſch ſeine Freilaſſung. Dabei kümmert
es die Linken und ihre ſaubere Preſſe herzlich wenig, daß
ſie durch ein derartiges Vorgehen ſich ſelbſt außerhalb der
Gemeinſchaft aller anſtändig denkenden Menſchen ſtellt und
offen ihre Verbundenheit mit den Bedrückern unſeres Volkes
und damit eine Verlumptheit bekundet, die wohl bei allen
anderen Völkern ihresgleichen ſucht.

Kürzlich rief die Deutſche Liga für Menſchenrechte zu
einer Kundgebung im Leipziger Zentral-Theater auf.
Leipzig wurde als Verſammlungsort gewählt, um dadurch
unmittelbar einen Druck auf das Reichsgericht auszuüben.
Daß das Reichsgericht für die unglaublichen Anpöbeleien
durch den Reichsbannerhäuptling Schönaich und Genoſſen
ſeine Verachtung durch Abweſenheit bekundete, wurde von
dieſer ſauberen pazifiſtiſchen Geſellſchaft als Feigheit aus
gelegt. Wer den tiefen Ekel überwand und ſich dennoch zu
dieſer Leipziger Kundgebung begab, dem bot ſich ein Bild
von ſo erſchütterndem ſittlichen Tiefſtand, daß man meinen
mußte, es ginge mit unſerem Volke bald dem Ende zu. Nur
einige Proben aus der Verſammlung dürften genügen, um
das wahre Geſicht deutſcher Pazifiſten richtig zu beleuchten.

Als erfter Redner ergriff der Hauptſchriftleiter des
„Anderen Deutſchland“, Fritz Küſter, das Wort: „Es iſt
heute keine Schande mehr, Landesverräter zu ſein; er habe
die Ehre, ſich der Verſammlung als Schwerverbrecher vor
zuſtellen, nämlich als Hochverräter und dreifacher Landes-
verräter. Für ihn und ſeine Geſinnungsgenoſſen könne es
nur eine Parole geben und die laute genau ſo, wie jener
Artikel im „Anderen Deutſchland“: „Weitermachen!“
Frenetiſcher Beifall lohnte den Redner für ſeine Worte. Jn
dem von ihm zitierten Aufſatz im „Anderen Deutſchland“
kann man folgenden Erguß leſen: „Wir werden nicht
ſchweigen, Herr Geßler, und vielleicht iſt es Jhnen ein Troſt,
zu hören, daß ſelbſt für uns ſchroffe Antimilitariſten
wenigſtens ein altes Kommando Geltung behalten hat. Das
Kommando: „Weitermachen!“

Stürmiſch begrüßt, ergriff die traurigſte Figur unter
dieſen dunklen Ehrenmännern, der Kaiſerliche General a. D.
und jetzt rabiateſte Reichsbannermann Schönaich das Wort zu
folgender Rede: „Wir werden uns nicht einſchüchtern laſſen
durch jene Landesverratsprozeſſe, wir werden weitermachen.
Dem Oberreichsanwalt und Geßler wünſchen wir einen geruh
ſamen Lebensabend und die möglichſt baldige Befreiung des
deutſchen Volkes von der amtlichen Tätigkeit jener Männer.
Wir werden die deutſche Oeffentlichkeit auch weiterhin
warnen vor den geheimen R iſtungen, wie ſie von Rechts
ſeit Jahr und Tag getätigt werden.“ Um den Becher voll
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machen, hat dieſer Mann, der die Offiziersehre täglich
urch den Kot zieht, in einem offenen Brief an Geßler offen

zugegeben, daß ſeine „Jnformationen“ auch an das feind-
liche Ausland gehen: „Wir werden nicht locker laſſen, bis die
ganze Welt eindeutig weiß, was Sie eigentlich wollen.
Dabei wird das hyſteriſche Geſchrei Jhrer Freunde uns
keineswegs einſchüchtern“, heißt es in dem beſagten Brief.

Jn dieſen Tagen hat Reichskanzler Marx eine flam
mende Anklage gegen die Beſetzung der Rheinlande gerichtet
und der Welt erneut das Martyrium, das unſere Landsleute
ſeit bereits neun Jahren am Rhein erdulden, mit all ſeinen
Schrecken in beredten Worten vor Augen geführt. Wenn
ſich unſer Reichskanzler zu dieſem Schritt bewogen fühlte, ſo
ſollte man doch meinen, daß es keine Preſſe im deutſchen
Vaterland gebe, die nicht den Klagen unſerer gemarterten
Brüder das nötige Echo verliehen hötte. Eine ſolghe erbärm-
liche Preſſe gibt es aber dennoch, und dieſe Preſſe läßt ihr
ſcheußliches Gift täglich auf einen großen Teil unſerer
Arbeiterſchaft einwirken. Vergeblich ſucht man die Marx-
rede über die Leiden im beſetzten Gebiet in den ſogenannten
„Volksblättern“. Der „Vorwärts“ bringt von der Rede kein
einziges Wort! Dieſes Blatt hat für die Herrſchaft der
Knute am Rhein keinen Sinn. Schärfer kann wohl kaum
die Erbärmlichkeit der Linkspreſſe zum Ausdruck kommen.
Nichts iſt kennzeichnender für die Perfidie dieſer „Deut-
ſchen“, die jeden Tag bereit ſind, ſelbſt den ſchwarzen
Beſtien, von denen noch immer Tauſend am Rhein hauſen,
die brüderliche Hand zu vreichen, während ſie den Notſchrei
ihrer eigenen Brüder unverhallt vergehen laſſen.

Und dasſelbe Gelichter, das unabläſſig den Feinden die
Stiefel ableckt, fällt mit tieriſcher Gier über jedes alte Ge
wehr, das irgendwo nach vielen Jahren wieder ans Tages
licht befördert wird, und fabriziert daraus eine große
Denunziation für das feindliche Ausland. Dieſe Sippſchaft
geht ſchweigend über die Leiden ihrer Brüder hinweg, um
es ja nicht mit dem lieben Frankreich zu verderben. Die
Wahlhilfe aus Paris könnte auch ſonſt ausbleiben. Frank
reich zahlt für ſolche Judasdienſte nicht ſchlecht. Und der
deutſche Arbeiter nimmt täglich ſein „Volksblatt“ in die
Hand und merkt ſcheinbar nicht das widerliche und be
ſchämende Treiben, merkt nicht, daß er zum Mitſchuldigen
an dem gewerbsmäßigen Verrat eines lichtſcheuen. Geſindels
emacht das den Landesverrat zu einer Tugend er-

n möchte.
Die obigen Ausführungen geben uns einen Vor

ſchmack von den Dingen, die noch kommen können. Wenn
ie nächſten Wahlen eine rote Mehrheit im Reichstag

bringen, dann wird jedes Geſetz und jedes Recht einfach auf
den Kopf geſtellt, die Reich r dem Erbfeind ausgeliefert
und das Vaterland in kurzer Zeit vöſlig in Trümmern

Oskar Friederietl,

Die „Prinzenreiſe“ der „Berlin“
Der ſo harmloſe Beſuch des Großadmirals a. D. Prinzen

Heinrich v. Preußen v dem Kreuzer „Berlin“, worüber wir
bereits berichtet haben, iſt nun glücklich nach berühmtem Muſter
zu einer großen Angelegenheit aufgebauſcht worden. Wie von
zuſtändiger Seite mitgeteilt wird, iſt der Kommandant des
Kreuzers, Fregattenkapitän Kolbe, be tije zur Bericht
erſtattung nach Berlin zurückberufen worden. Da der Kreuzer
auf ſeiner inzwiſchen angetretenen Auslandsreiſe in Cadiz liegt
und für den dortigen Aufenthalt bereits verſchiedene Veran-
ſtaltungen feſtgeſetzt ſind, ſo wird der Kommandant des Kreuzers
dieſe Veranſtaltungen noch zu Ende führen und am 15. d. M. auf
dem Landwege die Reiſe nach Berlin antreten. Der erſte Offizier
des Kreuzers „Berlin“ ſoll das Schiff zunächſt nach Genug
weiterführen.

Ob Fregattenkapitän Kolbe die Weiterführung des Kreuzers
belaſſen oder ob ein Nachfolger ernannt werden wird, bleibt ab
zuwarten. Jn unterrichteten Kreiſen erfährt man, daß nach dem
Druck, der von gewiſſer Seite auf den Reichswehrminiſter und
die Marineleitung ausgeübt worden iſt, mit der Möglichkeit einer
völligen Abberufung Kolbes gerechnet werden müſſe. Der Kreuzer
ſelber wird ſeine vorgeſchriebene Fahrt nicht unterbrechen.

n

Wir haben frhon über den wahren Sachverhalt des v
aufenthaltes an Bord der „Berlin“ berichtet. Es hat den An

Das Problem der Form in der Kunſt
Vortrag von Prof. Dr. Utitz.

Vor einem zahlreichen, aufmerkſam folgenden Hörerkreis
ſprach am zweiten Vortragsabend dieſes Semeſters in der
Leſiogn Ortsgruppe der Kant geſellſchaft Profeſſor

r. Emil Utitz über „Das Problem der Form in der Kunſt.“
Die Erwartungen, die man an den Vortrag des Kunſtwiſſen-
ſaaltene unſerer halleſchen Univerſität knüpfte, der gerade durch
eine n 1 riften bekannt geworden iſt, wurden nicht

enttäuſcht. r Vortragende wußte in klarer und eindrucksvoller
Weiſe eines der Kernprobleme zu entwickeln, die heute mehr dennje im Mittelpunkt iunſtwiſſenſchaftucher Unterſuchungen ſtehen.

Nach kurzen einleitenden Bemerkungen über die Bedeutung
und das frühe Erſcheinen des Formproblems in der griechiſchen
Philoſophie ging der Vortragende dazu über, die beiden Grund-
richtungen in der Kunſtwiſſenſchaft zu kennzeichnen, ſo, wie
ſie ſich im 19. Jahrhundert herausgebildet haben.

Die eine Richtung, die „Formäſthetik“, geht von der Grund
theſe aus, alle Kunſt als ein Erkennen aufzufaſſen.
Darauf deutet ſchon das Wort „Aeſthetik“, das ſinnliche Er
kenntnis bedeutet. Iſt dieſe zunächſt der begrifflichen Erkenntnis
untergeordnet, ſo wird ſie von Kant gleichwertig neben dieſegeſtellt. Konrad Fiedler, der dieſe Kichtang ganz beſonders

vertritt, ſieht in der Kunſt eine zweite Form, die Welt zu erobern neben dem Mittel der Wiſſenſchaft die auch eine neue

Welt ſich erzeugt. Klarheit und Deutlichkeit iſt ihr Ziel; Klarheit
und Deutlichkeit ſind die Merkmale, durch die ſich etwa eine
Symphonie von dem Geräuſch der Straße unterſcheidet. Dabei
wird von allem Emotionalen, Moraliſchen r es kommt
auf die Gewinnung einer neuen, klaren Erkenntnis an.

Auf dieſer Grundeinſtellung, die gegenüber dem Kunſt-
ſchaffen des Naturalismus ein völlig verſchiedenes Jdeal
aufſtellt, baut Fiedler, baut auch ölfflin die Kunſt
wiſſenſchaft als Formwiſſenſchaft auf. Die
Kunſtgeſchichte fragt nicht nach der et des Kunſtwerksdas wird als P logismus e Sie beſchäftigt ſich
mit dem Kunſtwerk ſelbſt, verſucht Formanalyſen durchzu
führen, Stilgeſetzlichkeiten aufzudecken.

Iſt Fiedler beſonders an den bildenden Künſten orientiert, ſo
kommt Dilthey, der wichtigſte Vertreter der
von der Welt der Dichtkunſt, der Welt Goethes und Shakeſpeares
P am iſt das Kunſtwerk Typus einer beſtimmten Geiſtig-
eit. Jn ihm drückt ſich der Künſtler aus. Erlebnis, Ausdruck,

Verſtehen das ſind die kunſt wiſſenſchaftlich im Vordergrund
n Komplexe.
wi

Die Kunſtgeſchichte iſt nicht Form
ſenſchaft, ſondern Geiſteswiſſenſchaft; das, was

ſchein, als ob die maßloſe Hetze der Linkspreſſe es ſo weit ge
bracht hätte, daß man an maßgeblicher Stelle daran denkt, Kapitän
Kolbe über die Klinge ſpringen zu laſſen. Gegen eine ſolche
dienſtliche Willkür gegen einen verdienſtvollen Offizier muß, wenn
ſie erfolgen ſollte, mit allen dte Mitteln vorgegangen
werden. Arme deutſche Republik, die in jedem Prinzen den
drohenden Untergang ſieht!

Eine Entſchließung der Regierungs-
parteien zum Beſoldungsgeſetz

Telegraphiſche Rerdung
Berlin, 13. Dezember.

Die Regierungsparteien haben zur Beratung des Beſoldungs-
geſetzes im Reichstag eine Entſchließung eingebracht, in der die
Reichsregierung erſucht wird, den Arbeitern der Reichsbehörden
und Reichsbetriebe im Wege freier Vereinbarung unter grund-
ſätzlicher Aufrechterhaltung des beſtehenden Tarifvertrages der
Wirtſchaftslage in den einzelnen Orten angepaßte Zulagen zu
gewähren und auf die Reſchspoſt und auf die Reichsbahngeſell-
ſchaft einzuwirken, im gleichen Sinne zu verfahren.

Abänderungsantrag der Regierungs-
parteien zur zweiten Leſung des
Beſoldungsgeſetzes im Reichstag

Berlin, 18. Dezember.
Die Regierungsparteien haben zur 2. Leſung des Beſoldungs-

geſetzes im Reichstage einen Abänderunsantrag eingebracht, wo
nach für die Dauer von zunächſt fünf Jahren, beginnend mit
dem 1. April 1928 von je drei freien oder freiwerdenden plan
mäßigen Beamtenſtellen der Beſeldungsordnung A (aufſteigende
Gehälter) eine Stelle wegfallen ſoll. Ausnahmen ſollen nur mit
Zuſtimmung des Reichsfinanzminiſters ſtatthaft ſein. Dieſe Be
ſtimmung ſoll auch für Länder, Gemeinden und Organe des
öffentlichen Rechts entſprechende Anwendung finden. Ferner
ſollen Länder, Gemeinden und Organe des öffentlichen Rechts
verpflichtet ſein, ben der Ueberleitung der vorhandenen Stellen in
die neue Beſoldungsordnung bei jedem einzelnen Falle zu prüfen,
ob ſie in den entſprechenden Gruppen der alten Beſoldungs-
ordnung befindlichen Beamten nach ihren Anlagen und nach ihren
Aufgaben ſämtlich oder nur zum Teil in die neue Beſoldungs-
gruppe zu überführen ſind.

Zur Weihnachtsbeihilfe
für die Kleinrentner

Berlin, 18. Dezember.
Wie von zuſtändiger Stelle mitgeteilt wird, ſind die Mittel

für die Ausſchüttung einer Weihnachtsbeihilfe an die Klein
rentner bereits im Sommer bewilligt worden, ſtellen alſo keine
Neubelaſtung des Etats dar.

„Die Belaſtung der Eiſeninduſtrie
bleibt beſtehen!“

(Unterredung mit einem Wirtſchaftsführer.)
ka. Berlin, 18. Dezember.

der Antwort des Reichsarbeitsminiſters an die Eiſen
induſtrie wird uns von einem Führer der deutſchen Wirtſchaft
u. a. folgendes erklärt:

„Es iſt im Augenblick nicht möglich, irgendwie Erſchöpfen-
des über die Auswirkungen der Antwort des Reichsarbeitsminiſters
für die Eiſeninduſtrie zu ſagen. Das Poſitive an der Antwort iſt
allein, daß man nunmehr feſte Unterlagen für die Lohnverhand-
lungen gefunden hat, und nach dem Erfolg der Arbeiterſchaft
dürfte von dieſer zu erwarten ſein, daß ſie die Unmöglichkeit
gleichzeitiger Lohnerhöhungen einſieht. Der Paſſus in der Ant
wort des Reichsarbeitsminiſters, wo von „Möglichkeiten innerhalb
des Arbeitszeitgeſetzes“ die Rede iſt, bietet vielleicht Grundlagen
r weiteres Verhandeln. Schon jetzt iſt es klar, daß bei den Ver

andlungen zwiſchen den Parteien auf eine Einigung nicht zu
rechnen iſt. Man wird alſo erſt den Schiedsſpruch abwarten
müſſen, bevor man weitere Schritte unternimmt. Vorläufig
bleibt ja die Stillegungsanzeige beſtehen. Grundſätzlich iſt aber
ſchon jetzt zu ſagen, daß durch die Antwort Dr. Brauns die wirt
ſchaftlichen Bedenken der Eiſeninduſtrie in keiner Weiſe beſeitigt
ſind.

Die notwendigen Arbeiten ſollen ja mit größter Be
ſchleunigung, ſpäteſtens bis zum Ende des Jahres, ausgeführt
werden. Damit bleibt die Belaſtung beſtehen, gegen die ſich dieEiſeninduſtrie gewandt hat. Ebenſo ſind in der Antwort die

Fragen unerwähnt geblieben, wie man nun die Anwerbung der
nötigen Arbeiter im Hinblick auf die Wohnungsnot vornehmen
ſoll. Und die Induſtrie ſieht im Augenblick keinen Weg, aus der
Notlage herauszukommen.“

en Ausdruck gebracht wird, iſt das Weſentliche, nicht die
orm.

Die Löſung dieſes Widerſtreits der beiden Kunſtauffaſſungen,
deren eine in ihtem äußerſten Extrem zum Kubismus führt (ab-
ſtrakte Formen), deren andere zur reinen Ausdruckskunſt hin
ſtrebt, die ſich der Begriffe entledigen möchte und in einem
Stammeln endigt, hält Utitz nur dadurch für möglich, daß man
ſich auf das Problem der Form ſelbſt beſinnt. Es ſei ein Frr-
tum, dem Denken des Dilettanten entnommen, wenn man die
Form gleichſam als ein Gefäß bezeichne, in das etwas hinein
gegoſſen wird, und wenn man glaubt, reine Formkunde und reine
Kunde vom Jnhalt trennen zu können. Wie der Gedanke erſt
dann geboren werde, wenn er in die Form der Sprache eingeht,
ſo ſei überall auch im Staat, in der Wirtſchaft, in der Geſell
ſchaft und in der Kunſt die Form etwas unbedingt
Notwendiges und vom Jnhalt nicht Ablösbares.
Form ſei die Gegebenheitsweiſe alles Geiſtigen. Und wenn auch
in dem Menſchen die Sehnſucht lebt, die Formen zu zertrüm-
mern, ſo ſei doch das, was uns hemmt, Grundbedingung
unſerer Kultur.

Es falſch, etwas zu ſuchen, hinter, über, unter dem
Kunſtwerk. Das Erlebnis des Künſtlers gehe uns nichts an;
das künſtleriſche Erlebnis des Dichters, das an ſich nicht tiefer
zu ſein braucht als ein „bürgerliches“ Erlebnis, liege in einer
ganz anderen Ebene, in einer ganz anderen Welt. Das Kunſt
werk gelte nur in ſeiner Formwelt, die in ſich geſchloſſen ſei.

enn der Vortragende zu dem Satz kommt, daß alle
Kunſtprobleme Formprobleme ſind, ſo glaubt ertrotzdem nicht, daß man ſich zwiſchen den beiden Uuſtaſungen

der Kunſtwiſſenſchaft als Formwiſſenſchaft oder als Geiſtes
geſchichte zu entſcheiden brauche. Er lehnt zwar einen Eklektizis
mus ab, der von beiden Richtungen etwas entnimmt. Aber er
hält die eine nicht ohne die andere für möglich, wenn man umdie volle Wirklichkeit kämpft. Und dieſe Symteſe ſei nicht nur ein

Erfordernis der Kunſtwiſſenſchaft, ſondern der geſamten Kultur
philoſophie.

An den Vortrag ſchloß ſich eine intereſſante Diskuſſion,
in der Profeſſor Frankl, der ſich mit dem Formproblem auch
ſchon in einem 77 in der „Kantgeſellſchaft“ beſchäftigt hat,
verſchiedene wertvolle Ergänzungen gab. Dr. Schade.

Muſikaliſcher Faſchismus. Die in einem Verband vereinigten
Muſiker Jtaliens ſehen alle dort tätigen Muſiker fremder
Nationalität als Konkurrenten an und erblicken in deren Tätig
keit ſogar eine Beleidigung und Herabwürdigung der italieni
ſchen Muſiker. Sie wollen deshalb die Regierung auffordern,
ſtrenge Maßregeln gegen das Auftreten ausländiſcher Muſiker
in Italien zu ergreifen

Aus aller Welt
Der Marek-Freiſpruch aufgehoben

Telegraphiſche Meldung
Berlin, 13. Dezember.

Wie aus Wien gemeldet wird, hat der Oberſte
Gerichtshof auf Grund der ſeinerzeit eingebrachten Ve
ſchwerde der Staatsanwaltſchaft den ſeinergzeitigen Freiſpruqh
Emil Marek vom Verbrechen des Verſichernngsbetruges we gen

Nichtigkeit aufgehoben. 4Raubmord an einem Brauereibeſitzer
Das Ende eines Sonderlings.

Brandenburg (Havel), 18. Dezember,
Heute morgen gegen 6 Uhr wurde der unverheiratete 48jährige

Brauereibeſitzer Julius Freydank in ſeiner Brauerei, Plau,
ener Straße 8, ermordet aufgefunden. Die Leiche weiß
zahlreiche Verletzungen an Kopf und Leib auf, die anſcheinend
von einem ſcharfen dolchartigen Meſſer herrühren oder auch von
einem ſcharfen Taſchenmeſſer.

Der Mord iſt wahrſcheinlich ſchon um Mitternacht ausgeführt
worden. Der Täter muß ſich mit Blut befudelt haben, da ein
Kampf zwiſchen dem Mörder und ſeinem Opfer ſtattgefunden hat

Der Ermordete war gung 7e und lebte als Sonderlingauf ſeinem Grundſtück allein. u r den Täter fehlt bisher ſedet

Anhaltspunkt. Der Brandenburger Kriminalkommiſſar iſt am
Tatort erſchienen. a der Oberſtaatsanwaliſchaft otz.
tdam iſt der Berliner Kriminalrat. Gennat mit den Beamten de
Mordbereitſchaftedienſtes vom Berliner Polizeipräſidium Dr.
Wächter und Kriminalkommiſſar Nebe nach hier gekommen, um
die Ermittlungen zu leiten.

Wegen Betruges verhaftet
Stockholm, 18. Dezember.

Der Prokuriſt Langborg von der ſchwediſchen Reichsban?
iſt wegen einer Reihe von Betrügereien geſtern ver
haftet worden. Es handelt ſich um eine Summe von etwa
160000 Kronen.

CLetzte Handelsmeldungen
Frankfurter Eibendvörſe

Frankfurt, 18. Dezember. An der Abendbörſe blieh die
Stimmung bei ziemlich lebhafter Umſatztätigkeit feſt. Gegen denBerliner Schluß wurden Kursbeſſerungen von 1 bis 8 Vrogen

erzielt. Bevorzugt waren Elektrowerte, wobei A. E. G., Gesfürel,gRiheag und Siemens 25 Prozent, Licht und Kraft ſogar 3 Proz

gewannen. J. G. Farben waren trotz größerer Umſätze nur
4 Prozent höher, Fonds dagegen bis 14655 Prozent geſteigert

ontanwerte wurden im Zuſammenhang mit der ungeklärten
Lage im Konflikt mit der Eiſeninduſtrie etwas vernachläſſigt 6
Renten blieben weiter kaum beachtet. 7
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Katarrh, Husten, Heiserkeit
sind vielfach die Vorboten schlimmer Er-
kältungskrankheiten. Wer Vorsicht walten
läßt, nimmt bei den geringsten Anzeichen

on von(Aethylglycolsäure-Mentholester
Originalpackung »Soyotea zu RM. I. u. 1.50

in Apotheken und Drogerien,

HomerAeſchylosCicero
Vortrag antiker Klaſſik in der Urſprache.

Die Vereinigung der Freunde des humaniſtiſchen Gyw
naſiums“ veranſtaltete am Montag im großen Hörſaal der
Univerſität den 2. Vortragsabend dieſes Winter
Er war der griechiſchen Dichtung und der lateiniſchen
Redekunſt gewidmei. Da wir erſt kürzlich in Halle die
„Perſer“ hören konnten, war es um ſo intereſſanter, daß die Ver
einigung uns durch die Darbietungen von Bruno Tuerſchmann
Leipzig weiter in den Geiſt griechiſcher Poeſie einführte. Nach
einer urgen Begrüßung durch Geheimrat Profeſſor Dr. Kern

ergriff Bruno Tuerſchmann das Wort.
Der Vortragende bot zunächſt die berühmte Schilderung de

Seeſturms aus der Odyſſee. Der edle Dulder Odyſſeus ſoll
nun endlich in die Heimat gelangen, Kalypſo rüſtet ihm auf ihren
Eiland ein Floß, mit dem er zu dem Lande der Phäaken fahrenoll. Doch Poſeidon, auf Odyſſeus ergrimmt, ſchickt einen Orkan,

r das Floß zertrümmert. Nur durd die Meergöttin Leukothea

die ihm ihren Schleier gibt, wird er gerettet und kommt ermatte
an den Strand der Phaaten, wo er erſchöpft niederſinkt. In
griechiſchen Urtext kam die wunderbare Melodik der Eprahe
ihrem Votalreichtum gang zum Ausdruck. Die Schichal.
tragödie Agamemnon von Aeſchylos, ein Meiſterwerk, zoß
uſammengedrängt und unter Kürzung der Chöre, an uns v
ber und erweckte ein Ahnen der Begeiſterung, mit der

Griechen einſt ihren Dichtern ne die die Höhen un
Tiefen des menſchlichen Herzens ihnen darſtellten. Ein andere
Bild zeigte die erſte Rede des Cicero gegen Catilina. d
iſt es ein leidenſchaftlicher Römer, der den Feind ſeines Vol
52 Verfaſſung, in ſcharf andringenden Worten bekämpft. 77
ört aus der Rede der t heraus, mit der ein r

der ausgehenden römiſchen Republik gegen den Umſturz an
läuft, den Stolz auf das römiſche Weltreich. das doch im Jnnen
bereits von mancherlei Fäulniserregern angefreſſen iſt. Zun
in lateiniſcher Sprache, die nicht ſoviel poetiſche Schönheit m
die griechiſche in ſich birgt, die aber für die praktiſchen Di
des Lebens bis in unſere Tage hinein Anregerin und Sp

ſchöpferin geblieben iſt. Erem alten r ſtiegen wohl wandeinnerungen auf an Jahre, in denen er die feſten Grund agen
ſeines geiſtigen Beſitzes ſich erwarb, allen aber wurde vor Aue
geſtellt, wie befruchtend Hrieceniand und Rom auf die
wicklung unſerer deutſchen Kultur gewirkt haben.

Knappertsbuſch dirigiert in Moskau. Generalmuſikdirekt
Prof. Knappertsbuſch von den bayeriſchen Staatstheatern
München, iſt, einer Einladung folgend, nach Moskau gereift
wieder einige Konzerte zu dirigieren.
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h Halle, 14. Dezember.
Erſt Freitag vormittag Urteils-
verkündung im Volmer-Prozef;

Zwei Tage Beratung für das Urteil
Rachdem am Montag Staatsanwaltſchaftsrat Dr. Rabow,
Vertreter der Anklage im Prozeß gegen den Veterinärrat
PVolmer, eine Gefängnisſtrafe von 9 Monaten
den Angeklagten beantragt hatte, hielt geſtern der Verteidiger,

gr. Gumtz, ſein Plädoyer. Dieſer ſuchte die volle Schuldloſig-
teit ſeines Mandanten nachzuweiſen und griff den Haupt
elaſtungszeugen Dr. Steinbrück ſcharf an; dieſer habe nur

an

der

aus Neid über des Kollegen gute Praxis ihn der bekannten Ver
ſchlungen bezichtigt. Nach einer eingehenden Replik der Staats
anwaltſchaft wurde vom Vorſitzenden die Urteilsver-
tändigung auf Freitag vormittag 9 Uhr feſtgeſetzt.
vie urteilsberatung über die 180 Einzelfälle wird
alſo ganze z w e i Tage beanſpruchen.

Gefärbte Nahrungsmittel
Das Gericht ſorgt für den Schutz der Konſumenten.

Es beſteht ſeit 25 Jahren eine behördliche Verordnung, daß
I genußmittel nicht gefärbt werden dürfen. Man wollte

indern, daß Minderwertiges aufgefriſcht und der Käufer aufz Weiſe betrogen oder gar an ſeiner Geſundheit geſchädigt

wen iſt bekanntlich Butter und Talg vom Vieh, das auf die
Peide geht, von goldgelber Farbe, und es herrſcht die An
ſcht, daß beide Erzeugniſſe ſo vollwertiger ſind, als wenn ſie eine

gelbe Farbe aufweiſen. Heller aber iſt die Farbe des Fettes
vom Vieh, das im St a l gefüttert werden muß. Um auch in den

ten der Stallfütterung dem Geſchmack der Käufer vollauf zu
nügen, wird der Butter und dem Talge wenn auch nur in

geringen Mengen Farbſtoff zugeſſetzt, der denKein erweckt, als finde das Vieh noch immer ſein Futter auf

eide.be De eine der großen Halleſchen Talgpreſſen hatte
dieſem Mittel gegriffen in den Monaten, wo beſonders viel
lachtvieh aus dem Stall angetrieben wurde. Der Be

ſriebsleiter behauptete, von den oben erwähnten Ver-
adnungen nichts gewußt zu haben. Erſt ein Chemiker
des ſtädtiſchen Nahrungsmittelamtes, der eines Tages eine Unter
ſuchung des Talges dieſer Preſſe vornahm und dabei das Vor
jandenſein des Farbſtoffes entdeckte, habe ihn
arauf aufmerkſam gemacht, daß dies Färben ſtrafbar ſei. Seit
ter will der Betriebsleiter nie mehr Farbſtoffe verwendet

n.e efenntnis der Geſetze ſchützt n i cht vor Strafe. So wurde

r Angeklagte im Intereſſe des konſumierenden Publikums, das
im Einkauf von Ware in jeder Weiſe geſchützt werden müſſe,
m Gericht zu einer Geldſtrafe von 100 Mark
rurteilt.

Weihnachtsmarkt vor dem Rathaus. Auf dem Markt-
jaze vor dem Rathauſe und dem Roten Turm herum iſt ſeit
ſegeſtern der Weihnachtsmarkt errichtet, auf dem man praktiſche

andere Artikel kaufen kann. Der Markt dauert bis zum
delligen Abend; an ihm muß der Platz noch vollſtändig geräumt
verden

Weihnachtsfeſt der Kurzſchriftler. Der Reichskurzſchrift
ſerein Halle a. d. S. (Sitz: Landw. Lehranſtalt Leipziger Turm)
ſerie im „Vaterland“ ſein diesjähriges Weihnachtsfeſt. Der
hlreiche Beſuch der Mitglieder und Freunde der Kurzſchrift
pugte von dem Jntereſſe, das man jetzt auch in weiteren Kreiſen

Wer wird gewählt?
Am Sonnabend, dem 17. Dezember, findet in Halle für die

kerſicherten die Wahl des Ausſchuſſes der Allgemeinen Orts-
rankenkaſſe ſtatt. Alle nationalen Verſicherten wählen die

II (chriſtlich-national), Spitzenkandidat Zwanzig.
Am Sonntag, dem 18. Dezember, findet die Wahl der

rheitgeber ſtatt. Für die Wahl kommt nur die Liſte I (Allge-
ine Arbeitgeber-Vereinigung), Spitzenkandidat Erſtmann, in

e.

r Kurzſchrift entgegenbringt, ſeitdem ſie einen amtlichen Charakter

halten hat. Der 1. h Landwirtſchaftslehrer Nie
off, eröffnete mit einer kernigen Anſprache die Feier und
es auf die Bedeutung der Einheitskurzſchrift hin. Dann er-
ſie die Verteilung der Preiſe des am 1. Dezember ſtatt
ndenen Wettſchreibens. Für die Spitzenleiſtung von

M Silben konnte je ein 1. Preis an die Damen Ella Beyer
d Aenne Rechner, und ein 2. Preis an Frl. Elſa Schotte
lichen werden. Weitere 15 Preiſe gelangten an die Gruppen
60 Silben, zur Verteilung. Das durch zahlreiche geſangliche
d inſtrumentale Vorträge verſchönte Feſt hielt alle Teilnehmer

in die Morgenſtunden zuſammen.
Mvents und Weihnachtsfeier im Paulusgemeindehaus.

er „Bund der Chriſtusgläubigen in der Paulusgemeinde“ ver
ſaltet heute, um 8 Uhr im Paulusgemeindehauſe eine Ad
ents- und Weihnachtsfeier mit einer Feſtanſprache

n Paſtor SchüttlöffelOppin, Einzel-, Chor und ge
inſamnen Geſängen und Gedichtsvorträgen, auch einer
ihnachtskantate für Frauenchor, zwei Violinen und

amonium. Eine Kaffeepauſe iſt vorgeſehen. Eintritt iſt frei.
iſte ſind herzlich willkommen!

Heute ſpäelt das Klingler-Quartett. Auf dem heute abend
itfindenden zweiten Konzert, mit der Uraufführung des
bierquintetts von Karl Klingler unter Mitwirkung des be-
inten Lehrers an der Berliner Staatshochſchule für Muſik,
wſeſſors Rößler, ſei nochmals hingewieſen. Bekanntlich hängt
t Fortbeſtand der KlinglerQuartett- Abende von dem Beſuch

dieswinterlichen drei Konzerte ab.

S

Was der Straßenname erzählt
Die Brücke von Gegenwart zur Vergangenheit. Straßennamen, die der PVolksmund bildet und ſolche, die am
grünen Tiſch beſtimmt wurden. Kuch Halles Straßenbezeichnungen ſind Geſchichtsurkunden ſtädtiſcher Entwicklung

Was die Adern für den Körper bedeuten, das ſind die
c die Stadt. Auf den Straßen pulſiert das Leben,

das der Stadt Sinn, Art und Zweck verleiht, das ſie mit Ver-
gangenheit und Zukunft verbindet.

ren, sutige ne
Unſere Vorfahren ſtanden in einem viel e

volleren Verhältnis zu ihren Straßen als die
ration. Dies innigere Verhältnis, das früher zwiſchen den
Straßen und ihren Bewohnern beſtand, fand ſeinen Ausdruck
bei der Benennung der Straßen. Jn alten Städten und
Stadtteilen merkt man immer deutlich, daß die Straßennamen
nicht am grünen Tiſch beſtimmt, ſondern im Volksmund ge-bildet wurden daß ſie ganz natürlich entſtanden, dg ſich
von ch ergaben. Unſer Geſchlecht ſcheint die Fähigkeit für
eine ſinnreiche Straßenbenennung verloren zu haben.

Das Wertvolle an den alten Straßennamen iſt gerade, daß
ſie in irgendeiner Weiſe für die Straße kennzeichnend ſind.über Strepen und Stadt irgendwie einen Aufſchluß geben. Wie

man aus den alten Flur- und Gewannennamen ſehr viel an
orts, heimat- und volkskundlicher Aufklärung ſchöpfen kann, ſo
iſt auch das Studium alter Straßennamen nach jeder Hinſicht
lohnend. So manche alte Straßenbezeichnung iſt verloren
gegangen, um die es wirklich ſchade iſt.

Wie treffend waren einſt die ſo feinen Abſtufungen zwiſchen
Gäßchen, Gaſſe, Straße, Berg, Weg, Graben, Twiete, Gang,
Zeile, unſerer halliſchen Schlivpe uſw. Wir haben die Mannig-
faltigkeit verloren. Unſer Zeitalter kennt nur Straßen, und
wer heutzutage etwas „auf ſich hält“, würde ſich bedanken, in
einer „Gaſſe“ wohnen zu müſſen.

Straßenſchilder ſind eine Art Wegweiſer, und Straßen
namen ſollen orientieren. Die Straßennamen geben uns an, auf
welchem Wege wir zu dieſem oder jenem hervorragenden Ge-
bäude gelangen, ſie geben uns Auskunft über die Umgebung
der Stadt und ſagen uns, wie wir zu den verſchiedenen Orten,
Bergen uſw. aus der Stadt hinausgelangen. Dieſen Brauch
hat man beibehalten.

Eine weitere Aufgabe haben die Straßennamen, indem ſie
uns in die landſchaftlichen, geſchichtlichen und wirtſchaftlichen
Verhältniſſe der Stadt einführen ſollen. Meiſt weiſen ſie in
vergangene Zeiten zurück. Was kann man nicht alles aus ihnen
herausleſen! Dem beobachtenden, ſinnenden Menſchen erwachen
hinter dem Namen lebensbunte Bilder der ganzen alten Stadt.

Da werden die Straßen zu Erzgängen, die man nur anzuſchlagen
braucht, um koſtbares Edelmetall echten Volkstums, eigenartiger
Schönheit, Poeſie und Romantik zu gewinnen. Man denke an
die Giebichenſteiner Straße, an die Franckeſtraße, oder an den
Riebeckplatz. Wie oft iſt der Straßenname das einzige Zeugnis
ür einen fernen geſchichtlichen Vorgang oder für ein längſt ver-

Bauwerk, wie Burg-, Kloſterſtraße. Wertvoll für
den Geſchichtsforſcher ſind die Straßennamen, die auf die
früheren Grenzen eines Ortes hinweiſen: Wall- und Mauer-
ſtraße. Eine andere Art von alten Straßennamen entſtand durch
das in früheren Jahrhunderten übliche Zuſammenwohnen aller
Handwerker eines Gewerbes in einer beſtimmten Straße, wie
Hallorenſtraße, Bäckerſtraße, Schloſſerſtraße, Töpferplan. Andere
Straßen ſind nach Gebäuden benannt: Rathausſtraße, Poſtſtraſze.
Was für einen Einblick erhalten wir in die Landſchaft, wie ſie
urſprünglich war, ehe ſich das ſteinerne Meer der Häuſer darüber
ergoß, beim Leſen von Namen wie: Unterplan, Sandberg,-
Weidenplan. Ein hoher Stimmungswert liegt in dieſen alten
Namen für den, der ſie zu deuten vermag; ſie machen ihm
Ort und Gegend, ihre Geſchichte und Eigenart lebendig und ein-
drucksvoll. Selbſt die Sage ſchmückt und verklärt mit ihrem
Zauber manchen Straßennamen.

Jn neuerer Zeit iſt es beliebt geworden, Straßen nach Per-
ſonen zu nennen, die man dadurch ehren und deren Gedächtnis
man wachhalten will. Da begegnet man faſt allen Namen von
vaterländiſcher oder geſchichtlicher Bedeutung, Fürſten, Staats
männern, Feldherren, Dichtern und Tonkünſtlern.

Wir blicken mit Sehnſucht in die alte deutſche Stadt zurück
und ſuchen, was ſchön an ihr war, wiederaufleben zu laſſen.
Man ſollte dabei auch die Straßennamen nicht vergeſſen und die
Kunſt wieder erlernen, den Straßen ſinnreiche Namen zu geben,
die an örtliche Verhältniſſe und geſchichtliche Ereigniſſe an
knüpfen, die ſich auf der Heimaterde zugetragen. Auch die
Straßennamen ſollten im Dienſte der Heimatkunde ſtehen.
Sie ſollten Geſchichtsurkunden der ſtädtiſchen Entwicklung ſein
und uns anregen, dem Wachſen und Werden einer Stadt nach

Wenn längſt das Auto über den Aſphalt ſauſt, kann
r Straßenname noch erzählen, was früher hier war. Und

wenn wir uns gewöhnen, auch hinter den täglich gebrauchten
Straßennamen etwas zu ſuchen und zu finden, dann werden
Wanderungen durch die Straßen genußreiche Entdeckungsfahrten,
und ſchlummernde Stimmungswerte werden neu erweckt. W.

Die Stahlhelmvolksſpeiſung
im neuen Heim

Eröffnung in Anweſenheit der Stahlhelmführer.
Dank dem Entgegenkommen des halleſchen Magiſtrats und

dank der unermüdlichen Arbeit des Leiters der Stahlhelm-
volksſpeiſung, des Lehrers Dennhardt, konnte am Sonntag
vormittag die neue Stahlhelmküche in der Berliner Str
eröffnet werden. Jm Beiſein ſämtlicher Führer des Stahl-

l m vom Landesverband, Gau, erg n und der Ortsgruppe
alle wurden die neuen Räume der Oeffentlichkeit übergeben.

a Vertreterinnen des Königin-LuiſeBundes waren zur Feier
erſchienen.

Zuerſt erfolgte eine Führung durch die vom Nagiſtrat
gemieteten Räume, in denen ſich früher die Reparaturwerkſtatt
der Straßenbahn befand. Mit Liebe und Sachkenntnis waren
die Räumlichkeiten umgebaut und erfinderiſch eingerichtet worden.
Betritt man von der Berliner Straße aus die Stahlhelm-
volksſpeiſung, dann kommt man unmittelbar in den
Speiſeſaal, zu dem allerdings noch Bänke und Stühle fehſen.
Zwei rieſige eingemauerte Keſſel kochen täglich das Eſſen fur
die Mittelloſen. Links vom Speiſeſaal befinden ſich die Büro
räume und hinter dem Speiſeſaal die Vorratsräume, der Kohlen
und Kartoffelkeller, der Schupppen für 4 Feldküchen, das Brenn
holz und anderes mehr.

Nach der Führung betonte der Oberleutnant Dennhardt
in einer längeren Anſprache, daß die Stahlhelm-
volksſpeiſung wie bisher, ſo auch in denArmen und Hungernden helfen wolle. Ja, die Speiſung
werde noch weiter ausgebaut werden. Der Sahlhelm ſetze
ſein Hilfswerk fort, wenn auch alle anderen Volks
ſpeiſungen eingehen mußten. Dennhardt wies hin auf die un
geheuren Schwierigkeiten, die der Speiſung entgegen
ſtänden. Große Mengen von Nahrungsmitteln, beſonders von
Fleiſch, würden täglich gebraucht. Die dringende Bitte richte er
deshalb an alle Stahlhelm-Einheiten und an die geſamte Be
völkerung der Stadt und des Landes, dieſes Werk der kamerad
ſchaftlichen Nächſtenliebe durch Lieferung von Lebensmitteln und
Geld zu unterſtützen. Dank ſprach der Redner aus vor allem
dem „Königin-Luiſe-Bund“, der ſich immer in den Dienſt der
Stahlhelmvolksſpeiſung geſtellt habe. Hauptmann Gnade und
Hauptmann Jüttner ſprachen dann im Namen des Gaues
und der Ortsgruppe dem Leiter der Speiſung den Dank aus für
die aufopfernde Arbeit im Dienſte der Allgemeinheit.
Auch den Mit arbeitern Dennhardts wurde herzlich gedankt.

Der Geiſt, der in der Leitung der Stahlhelm-
volksſpeiſung herrſcht und das in der Berliner Straße

Wohin gehe ich heute?
Stadttheater: „Fatme“ (8).
WalhallaTheater: Freut Euch des Lebens“ (8).
m Gr. Steinſtraße: „Die heilige Lüge“ (4.30, 6.80,

Ufa Alte Promenade: „Chang“ (4, 6.15, 8.30).
Ufa Leiziger Straße: „Die große Pauſe“ (4, 6.15, 8.80).
C. T. am Riebeckplatz: „Heimweh“ (4, 6.15, 8.30).
C. Tig Ulrichſtraße: „Sein gefährlichſter Sieg“ (4, 6.10,

Modernes Theater: Die Modekönigin Senta Herzog von
Berlin und der neue Dezember- Spielplan (8).

Rakete: Das fabelhafte Kabarett- Programm (8).
Kochs Künſtlerſpiele: Das glänzende Dezember- Programm (8).

Logenſaal Paradeplatz: Klingler-Quartelt (8).

neugeſchaffene Werk iſt ein Ergebnis der im Stahlhelm
herrſchenden Kameradſchaft, der Stahlhelmvolksgemeinſchaft.
Die Bevölkerung und auch die Behörden können dem Stahlhelm
nicht dankbar genug ſein, daß er in der Armenfürſorge hervor
ragend und tatkräftig den öffentlichen Stellen hilft.

Am Ausgang der Volksſpeiſung konnte man einen Speiſee hängen ſehen, der eine gute Ueberſicht gab über das, was

en Hunoernden geboten wird. Um ein Bild von dem, was ge
leiſtet wird, zu geben, bringen wir ihn hier zum Abdruck:

Montag: Wirſing mit Bratkartoffeln; Dienstag: Erbſen mit
Speck; Mittwoch: Nudeln mit Rindfleiſch; Donnerstag: Mohr-
rüben mit Sveck; Freitag: Kartoffelſalat mit Fiſchkoteletten:
Sonnabend: Kohlrüben. Auch am Abend wird jetzt noch
Koſt a h und zwar: Montag: Kakaoſuppe mit Brot;
Dienstag: Kartoffelſuppe mit Brot; Mittwoch: Mehlſuppe mit
Brot; Donnerstag: Fadennudelſuppe; Freitag: Milchſuppe mit
Brot; Sonnabend: Griesſuppe mit Brot.

So Gutes kann auf die Dauer nur dann geleiſtet werden,
wenn die Stahlhelmvolksſpeiſung weiter aus allerKreiſen unterſtützt wird. Nicht dringlich ſann darum immer
wieder gebeten werden:

Helft alle dem Hilfswerk ves Stahlhelm!

„Hofjäger“. Heute, Mittwoch, Konzert, Weihnachts-
Programm (Tongemälde von Ködel), Eintritt frei. Mittwoch, den
21. und 28. Dezember fallen die Konzerte aus. Am 2. Feiertag
großes Frühſchoppenkonzert. (Siehe Anzeige!)

SaalſchloßBrauetei. Heute, nachmittags 336 Uhr
bei freiem Eintritt. 8 Uhr: Ball-Abend. (Siehe

nzeige.

„AltHalle“ in neuer Auflage. Zur Freude von jung und
alt können wir mitteilen, daß das lange vergriffen geweſene Werk
des berühmten Hallenſer Malers, Prof. Hans v. Volkmann, „Alt-
Halle“, in wenigen Tagen, alſo noch rechtzeitig zu Weihnachten
(bei Gebauer-Schwetſchke, gar in neuer Auflage er-
ſcheint. Es umfaßt wieder drei Hefte, mit faſt 90 Bildern, zum
Preiſe von je 3 Mark; alle 3 Hefte in hübſcher Mappe vereinigt,
8,25 Mark.

Haben Sie Schulden Kommen Sie mit Jhrem Einkommen
nicht aus? Dann raten wir Jhnen dringend, Jhre Wirtſchafts
führung zu ändern, denn Geldſorgen ſind die Grundurſachen der
meiſten Ehezwiſtigkeiten. Seien Sie vorſichtig beim Einkauf,
bedenken Sie ſtets, daß Sie mit jedem Zehnpfennigſtück rechnen
müſſen und kaufen Sie nur ſolche Waren, die als vorteilhaft
und ergiebig bekannt ſind. Wer unter ſolchen Geſichtspunkten
ſeinen Einkauf tätigt, wird ſtets die Feinkoſtmargarine „Blau-
band friſch gekirnt“ auswählen. „Blauband“ iſt an Nährkraft und
Bekömmlichkeit der beſten Molkereibutter gleichwertig und genau
ſo verwendbar. Außerdem hat man bei „Blauband“ die unbe-
dingte Garantie, daß ſie unter Beobachtung größter Sauberkeit
aus beſtem Rohmaterial hergeſtellt iſt. Die Hausfrau braucht
alſo ihre Pflegebefohlenen nicht ſchlechter zu ernähren und ſpart
Geld.

Druck und Ver'ag vor. Otto Thiele.

Redoktionelle Leitung Harry Erwin Weinſchenk.
Verantwortlich für Politik: Ostar Friedertet; für Lokales Feuilleton und

Unterhaltung: Harry Erwin Weinſchenk; für Volkswirtſchaft: Dr. Hans
Henningſen für Sport und den allgemeinen Tetl. Gußtay A Doering: für
Tittzeldeutſchland;: Dre Rud Schruth Für den Anzerigenteil: Raut Kerſten;
ſämtlich in Halle Eprechſtunden der Schriftleitung: Hauptſchriftleitung 72
bis 1 Uhr übrige Schriftleitunc, 11. 12 Ubr Berliner Schriftfeitung- Berlin KW 61 Blücherſtraße 12 Leitung Alfred W Kames.

man kurz das Geheimnis der schönen Frau nennt.
nach dem Rasieren verschwindet sofort.

e
Auch für Herren hat nach dem Rasieren Creme Leodor eine wohltätige Wirkung für die Haut. das Br

Creme Leodor verleiht dem glattrasierten Gesicht die auch bei Herren beliebte jugendliche Frische und Geschmeidigkeit.

In der richtigen Auswahl und richtigen Anwen-
dung der Hautpflegemittel liegt das Geheimnis
der schönen Frau. Eine ſede Dame trachtet mit
allem Recht nach Erlangung eines zarten, frischen,
nicht fettigen Gesichtsteints und achtet auf die
sammetweiche, geschmeidige und angenehm
trockene Beschaffenheit der Hände. Bei täglichem
Gebrauch von Creme Leodor kann jede Dame
die großen persönlichen Vorzüge genießen, welche

Das Brennen und Ziehen der Haut
Besonders bewährt hat

ch Creme Leodor, dick aufgestrichen, bei Juckreiz der Haut, Röte und Aufspringen der Hände, des Gesichts, als sofort kühlendes und reizmilderndes unschädliches Kosmetikum. Alle unsere
Chlorodont- Freunde sollten nicht versäumen, iese hochwerſige, herrſich duffende Creme aussciſiehſſch zu Verwengen. In aſſen Chſorodont-Verkaufssteſſen erhaſtſich. Tube 60 Pfg. und 1 Mk.

empfindliche Haut besonders empfohlen.
Für den Weihnachtstisch eleganter Geschenkkarton, enthaltend: 1 Tube Creme Leodor-Hautcreme, 2 Stück Creme Leodor-Seife, überfettete, reizlose Feinseife mit elegantem Blütenduft für

Preis 2 Mk. Leo- Werke A.-G., Dresden-N. 6
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Die Beſeitigung der Exklaven
Ein Regierungsentwurf im Thüringer Landtag.

Weimar, 18. Dezember. Der Staatsver trag mit dem
Freiſtaat Sachſen über die Beſeitigung von Exklaven
iſt auch dem Thüringer Landlag in einem Geſetzentwurf
zugegangen. Mit Rückſicht darauf, daß die Gebietsänderung be
reits am 1. April 1928 in Kraft treten ſoll und bis dahin noch
umfangreiche Vorarbeiten zur Ueberleitung der Gebiete erforder-
lich Find, bittet die Regierung dringend, das Geſetz noch in dieſem
Jahre zur Verabſchiedung zu bringen. Der Geſetzentwurf be
trifft Teile des Kreiſes Alten burg, des Landkreiſes Gera
und des Kreiſeg Greiz.

Goethefeier im Torfhaus
Bad Hargzburg, 18. Dezember. Zur Erinnerung an die vor

160 Jahren von Goethe durchgeführte erſte Harzwanderung,
die durch einen Aufſtieg zum Brocken gekrönt wurde, veranſtaltete
die Geneagalogiſche Geſellſchaft in Braunſchweig im
Saale des Torfhauſes eine Goethefeier, zu der ſich Vertreter der
Wiſſenſchaft, der Geneglogiſchen Vereine und der Harzer Ski
läufervereinigungen (1) eingefunden hatten.

Stadtverordnetenſittzung in Eilenburg

Eilenburg, 18. Dez. In der geſtrigen Stadtverord
netenſitzung proteſtierte der ſozialdemokratiſche Stadtver-
ordnetenvorſteher gegen die Angriffe, die in der bürgerlichen
Preſſe gegen ſeine Geſchäftsführung gerichtet worden ſeien.
Jhm war vorgeworfen worden, daß er die neuerliche Taktik der

inksparteien begünſtige, die, ein Hohn auf das demokratiſche
Prinzip, viele wichtige Angelegenheiten unter ſich beſprächen
und dann als Dringlichkeitsvorlagen zur Annahme brächten, um
die Mitarbeit der Bürgerlichen, die in der Minderheit ſind, aus-
uſchalten. Es ſtellte
er Preſſe doch gewirkt hatte, denn die ſonſt üblichen

Dringlichkeitsanträge nach Erledigung der Tagesordnung blieben
diesmal aus. Zwar konnten die Kommuniſten es ſich nicht ver
kneifen, nach Schluß der Tagesordnung in Form einer Anfrage
die Weihnachtsgratifikation für die Gemeindearbeiter
zur Sprache zu bringen. Die Anfrage kam verfrüht und war da
her überflüſſig, da der kommunale Arbeitgeberverband erſt heute
die Entſcheidung in dieſer Sache fällt.
bürgerlichen Fraktion, Rechtsanwalt Müller, wies mit Recht
darauf hin, daß die unnötige Behelligung der Verſammlung mit
der Anfrage unterblieben wäre, wenn die Kommuniſten ſie ord
nungsmäßig, d. h. zwei Tage zuvor, ſchriftlich eingereicht hätten.Dann würden ſie die Aus unſ, daß die Angelegenheit morgen

entſchieden wäre, ſchon vor der heutigen Sitzung erhalten haben.

Der verhängnisvolle Wurf mit dem Brikett
Die eigene Frau getötet.

al. Torgaun, 18. Dezember. Vor dem Schwurgericht
tte ſich geſtern der Landarbeiter Ewald Lieske aus
öhlen zu verantworten. Vor längerer Zeit, als er mit dem

Abladen von Briketts beſchäftigt war, geriet er mit ſeiner Frau
in Streit. Er ergriff ein Brikett und warf es ſeiner Frau an
den Kopf. Dieſe wurde ſchwerverletzt ins Krankenhaus gebracht,wo ſie Hat ſt ar b. Das Urteil des Schwurgerichts lautete

unter Zubilligung mildernder Umſtände wegen gefährlicher
Körperverletzung mit tödlichem Ausgang auf 6 Monate Ge
fängnis.

Der Muſikdirektor als Wilderer
g Bad Liebenwertda, 18. Dezember. Der vor einigen Tagen

im Jagdrevier Rothſtein erſchoſſene Wilderer iſt inzwiſchen als
der aus Kirchhain ſtammende Muſikleiter Richard Drexler er-
mittelt worden. Der Mann leitete eine kleine Muſikergeſellſchaft
und huldigte ſeit Jahren dem Wildern.

Vom Kraftwagen überfahren
z. Duderſtadt, 18. Dezember. Auf der Straße nach Duder-

ſtadt fuhr ein junges Mädchen aus Breitenberg mit ſeinem Rade
in ein Auto. Es wurde überfahren und ſtarb im Kranken-
hauſe. Den Wagenführer ſoll keine Schuld treffen. Angeb'ich
iſt das unglückliche Mädchen beim Herannahen des Autos unſicher
geworden und direkt darauf losgeſteuert. Beim Ueberfahren
landete der Wagen im Straßengraben.

„Gevatter Hindenburg“
z. Worbis, 18. Dezember. Jn Breitenbach wurde dem

Tiſchlermeiſter Hentrich der ſiebente Junge geboren.
Der Reichspräſident nahm die ihm angetragene Patenſtelle an.
Vom Ortsſchulzen wurde der Junge aus der Taufe gehoben. Auf
dem Heimwege von der Kirche ſpielte eine Muſikkapel'e. Der
Kriegerverein ſtiftete dem Kinde ein Sparkaſſenbuch, deſſen Jn
halt nach Vollendung des 21. Lebensjahres mit Zing und Zinſes-
zins abgehoben werden kann.

Das gefährliche Glatteis,
z. Leinefelde, 18. Dezember. Auf dem Glatteis kam der

Maurerpolier Klaus in Breitenbach zum Sturz. Er fiel auf
den Hinterkopf und trug anſcheinend ſchwere Erſchütte-
rungen davon. Man zweifelt an ſeinem Aufkommen. Jn
Bernterode bei Martinfeld erlitten mehrere erwachſene Per
ſonen Armbrüche. Ein ſchwerer Lieferwagen kam in
Fineberg ins Rutſchen. Ein Tor, das er anfuhr, wurde
glatt zerbrochen. Der Wagen iſt beſchädigt, die Fahrer
find ohne ernſte Verletzungen davon gekommen.

Ammendorf, 18. Dezember. (Der Evangeliſche Ar-
beiter und Volksverein) veranſtaltete am Sonntag im
„Deutſchen Haus“ einen gutdeſuchten Familienabend.
Adventslieder des Beeſener Kirchen und Kinderchors wechſelten
mit Gedichtvorträgen ab. Ein Hans Sachsſpiel „Das heiße
Eiſen“, fand viel Beifall. Den Schluß bildeten Lichtbildervor
träge „Eine Fahrt durch die Bremer Häfen“; „Eine Reiſe nach
dem Elſaß und dem Wasgenwald“ und „Heitere Schattenbilder“.

Niemberg, 18. Dezember. Deutſchnationale Kund-
gebung.) Am Sonntag fand eine große nationale Kundgebungder e h Pilkspartei im Bezirk Niemberg ſtatt.
Poſtmeiſter Hön ad eröffnete den Abend und dankte für das
ahlreiche Erſcheinen. Jn einem längeren Vortrage ging GeWaftefn rer Poche- Halle näher auf die politiſche Lage ein.

Reicher Beifall dankte für den Vortrag. Muſikvorträge wechſelten
nunmehr ab mit Rezitationen vaterländiſcher Art, die Herr Gbertvon der vaterländiſchen Volksbühne Halle vortrug. Ein Licht

bildervortrag „Unſer Hindenburg“ bildete den Schluß des herrlichen Abends der, ſeinen endgültigen Abſchluß mit dem Ab-

ſingen des Liedes: h hab mich ergeben“ fand.
Zaaſch, 18. Dezember. (De utſcher Abend.) Kürzlich be

ing die Ortsgruppe Zaaſch des Wehrwolf einen Deutſchen
nd unter regſter Beteiligung der geſamten Bevölkerung.

Durch anregende Darbietungen wußten die Bundesſchweſtern
und Kameraden der Ortsgruppe ihre Gäſte zu unterhalten, Einen
aufmerkſamen Kreis von Zuhörern fand dann der Gauführer,
Kamerad Wendt, für ſeine Ausführungen, die mit reichem
Beifall belohnt wurden. Ganz beſondergz wies Kamerad Wendt
auf die Aufgaben der deutſchen Frau in der Wehrwolfgemeinſchaft

dann heraus, daß der Proteſt in

Provinz Sachſen und Nachbargebiete
hin und die Bildung einer Opfergruppe zeigte, daß auch in
unſerem Orte für den Wehrwolfbund wärmſte Sympathien vor
handen ſind.

ch. Oberröblingen am See, 13. Dezember. (Weihnachts-
feier des Königin-Luiſe-Aunde s.) Am Sonntag
reranſtaltete die hieſige Ortsgruppe des Hänigin-Kniſe-Bundes
im weihnachtlich hergerichteten Saale des Gaſthofs „Zum Kron
prinzen“ eine wohlgelungene Weihnachtsfeier. Wie alljährlich,
wurde auch diesmal den bedürftigen Alten und Kindern der
Kameradinnen durch kleine Weihnachtsgaben eine Weihnachts
freude bereitet. Die 1. Vorſitzende, Frau Roſt, ſprach herzliche
Begrüßungsworte. Ergreifend wirkte ein von Herrn Borne
mann und Frau Steger (Klavier) vorgetragenes Melodrama
„Heimkehr am Chriſtabend“. Sehr gefallen hat ein ſinniges alt
deutſches Krippenſpiel. Die Darſteller (Frl. Roſt als Maria,
Herr Bornemann als Joſeph, Frau Waack, Frau Zimmer
mann und Herr Wyfujach gaben ihr Beſtes und erntelen
reichen Beifall. Allerliebſte Gedichte und gutgeübte Weihnachts
muſikſtücke wurden von kleinen Buben und Mädeln zum Vortrag

bracht und gerne gehört. Eine intereſſante Verloſung ge
pendeter nützlicher Gebrauchsgegenſtände beſchloß den erhebend
verlaufenen deutſchen Weihnachtsabend.

Zwei Kinder tödlich verbrüht
Wanzleben, 18. Dezember. Die Frau des Arbeiters

Behrends hatte in einen Eimer kochendes Warſer gefüllt und
war für kurze Zeit aus dem Zimmer gegangen. Jn dieſem
Augenblick ſtürzte das dreijährige Töchterchen in den Eimer und
zog ſich ſchwere Wunden zu, an deren Folgen es im Kranken-
hauſe gleich nach der Einlieferung ſtarb.

Arnſtadt, 18. Dezember. Das dreijährige Kind eines Maurers
fiel in einen mit ſiedender Flüſſigkeit gefüllten Wurſt
keſſel. Das Kind ſtarb kurz nach der Einlieferung ins Kranken

haus an den erlittenen ſchweren Brandverletzungen.

Der Vorſitzende der

der Tod ein.

2. Heiligenſtadt, 18. Dezember. In ſeinem Blute wurde der
frühere Webereibeſitzer Julius Pille in der Wieſenmühle bei
Arenshauſen auf der Straße gefunden. Der 74jährige Mann
hatte ſeine Wohnung verlaſſen, um in dem gegenüberliegendenStall die Hühnern zu füttern. Auf dem Wege ſcheint er von einem

Kraftfahrzeug angefahren worden zu ſein; denn die Futter-
ſchüſſel und das umhergeſtreute Futter lagen mehrere Meter ent
fernt. Bewußtlos und mit einem Schädelbruch wurde der Greis
in ſein Haus getragen. Nach einigen qualvollen Stunden trat

Wieder zum Leben erweckt
Weida, 13. Dezember. Nach dem Autounglück des Medizinal

rats Dr. Pfeiffer war das für tot gehaltene Kind
ins Krankenhaus gebracht worden. Dort gelang es, das Kind

durch künſtliche Atmung wieder zum Leben zu erwecken.
Es hatte nur eine ſchwere Gehirnerſchütterung davongetragen.

w. Wansleben, 13. Dezember. (Theater.) Die letzte Vor
ſtellung des Mitteldeutſchen Landestheaters brachte
„Minna von Barnhelm“. Im Januar wird „Biberpelz“ von
G. Hauptmann gegeben.

x. Gerbſtedt, 18. Dezember. (Geſangskonzert.) Unter
Leitung ſeines bewährten Dirigenten, Organiſt W. Voigt, führte
der gemiſchte Chor „Bürgerliedertafel“ „Das Lied von der G'ocke“
(komponiert von Andreas Romberg) auf. Als Soliſten wirkten;
Sopran: Fräulein Hilda Werner, Gerbſtedt; Tenor: Konzert-
und Oratorienſänger Ernſt Meyer, Halle; Baß: Kaufmann
Gerhard Sauer, Gerbſtedt. Die Klavierbegleitung lag in den
Händen von Lehrer Schrader, Eisleben. Die Leiſtungen des
geſamten Chores fanden bei den zahlreichen Konzertbeſuchern
großen Beifall.

Gladitz, 13. Dezember. Von der Schule.) Unſere
beiden Lehrer ſind heute zu einer Tagung nach Halle gefahren,
die ſich mit dem Fortbildungsſchulunterricht befaßt. Mit der
Vertretung hat Schulrat Schütt aus Teuchern Hilfslehrer
Wilcke Döſchwitz beauftragt, der bis Sonnabend in Gladitz
unterrichten wird.

Kretzſchau, 18. Dezember. (Familienabend.) Am
Sonntag abend hielt der hieſige Evangeliſche Jungfrauenverein
im Töpelſchen Gaſthof einen wohlgelungenen Familienabend ab.
Nach ein'eitendem Chorgeſang begrüßte der Ortspfarrer die ſehr
zahlreich Erſchienenen und erteilte dem Redner des Abends das
Wort zu ſeinem Vortrage „Frohe Jugend“. Mit treffenden
Worten wies dieſer auf die verſchiedenen Jugendverbände hin,
die mit hohen Jdealen und Zielen ihre Daſeinsberechtigung be-
gründen. Die chriſtliche Jugend aber, wie ſie ſich in den ev
Jugendvereinen zuſammenfindet, hat einzig und allein Jeſus
Chriſtus auf ihr Banner geſchrieben, der für ſie nicht Lehre,
ſondern Kraft iſt. Das Deklamatorium „Arbeit und Liebe“
feſſelte die Anweſenden. Das nun folgende flotte Theaterſtück
wurde von den Darſtellern äußerſt gewandt und lebenstreu auf-
geführt. Beſonderen Beifall erntete das Rokokomenuett. Ein
ſinnreicher, ſymboliſcher Lichterreigen und gemeinſamer Geſang
beſchloſſen den Abend.

S. Brehna, 13. Dezember. (Eine Adventsfeier) wurde
von der hieſigen Ortsgruppe des Vaterländiſchen Frauenvereins
vom Roten Kreuz im „pPelikan“ veranſtaltet, wobei Bürger
meiſter Stolte die Erſchienenen mit einer Anſprache begrüßte.
Die Darbietungen des Abends ſtanden durchweg im Zeichen des
kommenden Weihnachtsfeſtes. Beſondere Erwähnung verdient die
mühevolle Einſtudierung und die recht nette Aufführung des
Weihnachtsſpiels „Zwergenpoſt“ und eines „Puppenſpiels“ von
Kindergruppen durch Frau Oſe und Bauer. Der Reinertrag
des Abends ſoll der am 17. dieſes Monats ſtattfindenden Be
ſcherung hieſiger Bedürftiger zugute kommen.

k. Köthen, 13. Dezember. (Sehr üble Streiche) ver
übten acht junge Leute von hier. Zwel von ihnen brachten es
dabei ſogar zur Beſchädigung von Bahnanlagen und Gefährdung
eines Eiſenbahnzuges. Sie beſchädigten den Signalmaſt und die
Weichen am Güterbahnhof der Köthen-Radegaſter Kleinbahn und
klemmten auf das Einfahrtsgleis des Zuges von Radegaſt eine
alte Wagenachſe. Zum Glück wurde der Schaden noch kurz vor
Ankunft des Zuges vom Vahnhofsperſonal entdeckt, ſonſt wäre der
Zug, der unter anderem die Schulkinder aus den an der Strecke
gelegenen Ortſchaften nach Köthen befördert, unfehlbar entgleiſt.
Beim Rückzug der Burſchen rief einer einem anderen einen
Spitznamen zu, das wurde von einem Vorübergehenden gehört
und führte auf die Spur der Täter, die geſtern feſtgenommen
wurden.

f. Torgau, 18. Dezember. (Selbſtmord wegen ge
ſchäftlicher Sorgen.) Jn einem Anfall von Schwer-
mut, die auf geſchäftliche Sorgen zurückzuführen iſt, nahm ſich
der Kaufmann Uderſtedt das Leben. Er warf ſich in der
Nähe der Eiſenbahnbrücke auf die Schienen und ließ ſich vom
Zuge den Kopf abfahren.

al. Schildau, 13. Dezember. (Die Maul und Klauen-
ſeuche) iſt erloſchen. Jn Schildau findet am 16. Dezember
wieder Schweinemarkt ſtatt.

Sangerhauſen
Die Marhkiſenſteuer aufgehoben

Vor längerer Zeit hatte der Magiſtrat der Stadt
hauſen eine Markiſenſteuer eingeführt, die in den Kre ſ.des Handels und Gewerbes ob der außergewöhnli ſen
Höhe ihrer Sätze berechtigtes Aufſehen erregt und in der 7
ſamten Preſſe Ablehnung erfahren hatte. Nachdem nun ſe
ganze Reihe von Eingaben an den Magiſtrat gerichtet und n
öffentlich gegen dieſe Sonderſteuer Stellung genommen hatte
ſich nun der Magiſtrat nach einer eingehenden Verhandlungden Vertretern der Wirtſchaftskreiſe eniſchioſen d
Steuer wieder fallen zu laſſen. ſe

Der Magiſtrat hat daraufhin beſchloſſen, für das Dulden
von Reklame-Gegenſtänden, Schaukäſten, Firmenſchildern M
kiſen, Lampen und ſonſtigen Gegenſtänden im Luftraum t
dem Bürgerſteige keine Gegenleiſtung zu verlangen. Das arbringen ſoll in Zutunſt, unbeſchadet der Verpflichtung, die poli

liche Genehmigung einzuholen, ohne Entgelt widerruflich gen
tet werden. Dagegen fordert der Magiſtrat für Kelle
ſchächte einen Nutzungsbetrag von 1 R. M r
Quadratmeter, für Vorgärten einen Nutzungsbetrag von i pf
ür 1 Quadratmeter, abgerundet auf eine volle Mark nach ob
ür Veranden, Verkaufshäuſer, Tanks, Plakatſäulen, diewen
childer uſw. ſoll ein Vertrag abgeſchloſſen und darüber der jäh
liche Betrag vereinbart werden.

Soweit der Magiſtrat ſeinen Beſchluß betr. ſogenannte Mar
kiſenſteuer zurückgezogen hat, werden die Beträge, die für des
Rechnungsjahr 1927 bereits gezahlt wurden, wieder urückgezahlt. Für frühere Jahre gezahlte Beträge werben nicht
zurückvergütet.

Kyffhäuſerbezirk des Thüringer Sängerbundes. In den
Kyffhäuſerbezirk des Thüringer Sängerbundes (D. S. B.) wurden
in den letzten Wochen verſchiedene Geſangvereine neu aufgenom-
men. Es ſind dies der Verein „Männerchor“ Gro enehrich
r tie Obertopfſtedt und Männergeſang-verein Woffleben.

Vom Amtsgericht. Zum Zwecke der Aufhebung der Ge
meinſchaft ſoll am 10. Februar 1928, vormittags 9 Uhr, an Ge,
richtsſtelle das auf den Auktionator Karl Kleinlein in
Sangerhauſen eingetragene Grundſtück, Sangerhauſen Grauen-
gaſſe 1, bebaut, mit einem Nutzungswert von 848 R. M
zwangs weiſe verſteigert werden.

Artern, 18. Dez. (Die Viehzählung) am 1. Dezember
t für unſere Stadt folgendes Ergebnis gebracht, wobei die in

lammern beigefügten Zahlen das Reſultat des Vorjahres dar
ſtellen: 151 (154) Pferde, 6 (7) Maultiere, 823 (296) Rinder
724 (690) Schafe, 1089 (9565) Schweine, 881 (889) Ziegen, 871 (417
Kaninchen, 4405 (5005) Federvieh und 210 (167) Bienenſtöcke.

Hainrode, 13. Dez. Pfarrer-Einführung.) Die
durch den Weggang des Pfarrers Thiele von hier freige
wordene Pfarrſtelle iſt durch den Pfarrer St rege aus Stettin
wieder beſetzt worden. Die Einführung des Pfarrers in den
Gemeinden Hainrode, Klein-Leinungen und
Drebsdorf erfolgte am vergangenen Sonntag durch Herrn
Konſiſtorialrat Horzhauſen, Roßla.

Roßla, 183. Dez. (Gemeinderatsſitzung.) Jn der
letzten Gemeinderatsſitzung wurde bekanntgegeben, daß die Poſtver.
waltung das Poſtgebäude auf weitere 15 Jahre gemietet hat.
re iſt beabſichtigt, einen Selbſtanſchlußbetrieb einzuführen,

dan hofft, den Betrieb bereits im nächſten Jahre aufnehmen zu
können. Weiter iſt ein Betrag mit der Provinzialſtraßenverwal-
tung abgeſchloſſen worden, wonach der Graben der Provinzial
re e, die als Hauptſtraße durch unſeren Ort führt, zugeſchüttet
w

Aſchersleben
Weihnachtsbeihilfen für die Erwerbsloſen. Zum Weih

nachtsfeſt werden allenthalben Wünſche laut. Die Erwerbs
loſen und die Leute, die durch das verſorgt
werden, haben im vergangenen Jahre eine Weihnachtsunter

Da erwarten ſie natürlich, daß ihnen auch in
ieſem Jahre eine Sondergabe zugebilligt wird. Hierzu haben

ſie um ſo mehr Grund, als ſich die ſtädtiſchen Arbeiter bereits im
Beſitze ihrer Weihnachtsgabe befinden. enn bei der großen
Anzahl der Unterſtützungsempfänger auch gewiß eine recht an
r Summe herauskommen wird, ſo iſt doch zu bedenken,
aß dadurch in viele Familien, in denen bittere Not herrſcht, eine

kleine Weihnachtsfreude gebracht wird. Allerdings muß dafür
geſorgt werden, daß daraus kein Recht entſteht. Jn dieſem Jahre
iſt es ſchon ſchwierig, die Summe aufzubringen. Wer weiß, wie
es übers Jahr le de

Die Lernmittelſtelle bleibt beſtehen. Die Lernmittelſtelle,
die der Magiſtrat vor einigen Jahren einrichtete, hat den Zwed,
unbemittelten Kindern koſtenlos Lernmittel zu beſchaffen. In
letzter Zeit liefen Gerüchte um, daß dieſe Stelle eingehen ſoll
Das würde für eine große Anzahl von Eltern aber ein recht
ſchwerer Schlag ſein, außerdem würde ſich bald die Notwendigkeit
ergeben, von ſeiten des Wohlfahrtsamtes oder ſonſt irgendwie
für die Lernmittel zu ſorgen. Aus dieſen Gründen beſteht alſo
gar kein Anlaß, die Stelle

Weihnachtsfeſtſpiel. ir verweiſen nochmals auf das
Weihnachtsfeſtſpiel, das die Spielſchar heute abend
8 Uhr im rer fe aufführt.

Orcheſterkonzert. Der Konzertverein veranſtaltet am
Donnerstag ſein zweites billiges Volkskonzert. Hierzu
kommt die geſamte Reichswehrkapelle aus Quedlinburg.
Sie bringt unter der bewährten Leitung des MuſikdirektorsRadochla alte und neue Tänze und Marſche Der Eintritts
preis beträgt auf allen Plätzen 1 Mark.
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jand- Ritter
Leipziger Straße 73.

Aus verſchiedenen Zeitungen
Zur Abwendung des Konkurſes über das

Vermögen der offenen Handels- Geſellſchaft
Gang u. Fuß (Druckerei) in Halle, Paul-
Riebeck-Straße 53--6. wurde am 10. De
zember 1927, 13 Uhr. das Vergleichsverfahren
eröffnet Zur Vertrauensperſon iſt der
Kaufmann Adolf Gebauer in Halle. Viktor-

beſtellt. Die Beſtellung
eines Gläubigerausſchuſſes bleibt vorbehalten-
Termin zur Verhandlung über den Vergleichs
vorſchlag wird auf den 2. Januar 1928, vor
mittags 11 Uhr, an der Gerichtsſtelle, Poſt
ſtraße 13, Zimmer 45. anberaumt.

Das Amksgericht in Halle.

I öclerangeboe
Die Stelle des

Gemeindevorstehers
zu Dölau bei Halle (Saale)

ist infolge Todesfalles zu besetzen.
Gehalt Kasse 8. Bewerber wollen ihre
Anträge nebst Lebensiauf und Zeugnis-
abschriften bis zum 20. Dezember 1927
an den Gemeindevorstand einsenden.

Wir ſuchen zum fofortigen Antritt
mehrere

redegew.
herren

für vornehme J de Beſchäftigung
Offerten unter W. H. 9241 an die Ge-
ſchäfisſtelle dieſer Zeitung

leute
du

S.

a J Haechino

h

er eS.
Gör65stfe Woschmaschinenfobrik Deutschionos

Kau'mär niſcher Lehrling

a u Schulbildung, aus guter
lie, für meine Möbelfabrik,derdunder mit

Wohnungskunſt, zum 1. April 1928
Angebote mit Lebenslauf

des letzten Schul
eugniſſe bitte ich ſchriſtlich

geſucht.
und Ab chit

zureichen.Aer Martiek ſache
Inh. Richard Z emer,

Alter Markt 1--2.

en. LandorbeiterFamt te
mit r 1. Jan. 1928 geſucht v.
Homäne Kothenburg (Saale) b Könnern

Halle a. S.,

Neben-
verdienſt

durch Uebernahme eines
kleinen Kommiſſtons-

agers bietet Hermann
mmel, Zuckerwaren

fabrit Uim (Donauy).
Suſauſe

ſtellt ein
Karl Reißbach,

Hordorf a Straße 2

Allein
mädchen,

nicht unter 20 Jahren.
zum 1 Januar 1928
ſucht. Zeugnisagoſchrirſen
mu Gehalisanſprüchen an

Frau Anny Kaps,
Schützenhaus,

Nietleben bei Halle

Triaggiſe
u en hiener (847funger Mann,in. allen landw Acveiien,

ſpe zu ll Maſchinendedien
vertrant, vucht Siellungin größ. Landwirtſchaft
Anged un er O. P a. d
„Schwarzduroer Zeitung
Greugen (Thür.).

Gebiloete
Schweſter

ſucht Stellg. als Sprech

d hre in a
Geſchäfisſtele dieſ. Ztg.

Werkſtätten für

von

Halle a. S.

Vermietungen

2 mmer
an deſſeres kinderloſes
Ehepaar ſofort zu ver
nteten. Zu erfragen in
der G ſchäftsſtelle d

itung.Zum Januar e
ſpäter i in herrſchiful.

Hauſe in zentraler Lage
3.gimmerwohn.
(de chirgnahmneirei) mit
Küche Bad und ubeddr
zu vermieten. fferren
unter W. Q 93240 an
die Geſchäfisſtelle d. Ztg

Freundlich
möbliertes 5immer

mit 2VBetten. elektr. vich
in re Hauſe zu vermien Schillerſtr. 3

System Hugendubel
Gewähr für gute Qualität!

Das sohönsle Weihnachisgeschenk

für den herrn
bessere Ausführ., i. Stoff u. Griffen B.
la Halbseide

12. an
17

Sie finden Riesenauswahl bei

Leipziger Str. 98/99 Steinweg 19a

ge halt de vollem Familien

howerwalter.
Saat zuchtwirt

in der Provin,
vannov. ſucht zum 1.1.28
für dauernde Siellung
tüchtigen, energtſch., nichtu jungen obere
Gute vanoſchrift u. ach
enniniſſe erforderliSchriſtiiche Angedote unt.

2V. K 9243 an die Ge
ſchä iselle d Zeitung.

WMäo-
Febr.

Stellung alsPtwuſſenretärin

(perfekt in Schreibmaſch.
und Stenographie) u zur
Unterſtüßung im Haus-

Gebildetes jung.gen ſucht um.

Anſchluß.
V. P. 248 an die Ge

ſchäftsſtelle d. Zeitung

Offert. un er

Suche jür m Tochter
15 Jahre alt, Siellung
als lernende

Friſeuſe.
Weißenſels oder Zeitz be
vor ugt. Angebore an

Otto Schwerefeger,
Obern ffa (Kr. Wetfenf

Geldverkehr

Buchhaiter in feſter
Poſition ſucht ſofort

500 Mark
auf Jahr gegen Zinfen

Seldſtgederagangebote unt.
W. O. 9247 an die Ge
ſchäftsſtelle die. Zeitung.

e
e'ucht.

an
d. Zetiung.

unter V.
d. Geſchärteſt.

Frauenhaar
tauft 7092

Zopf werLeipziger Straße 88

hochtragend und neumilchend

sowie ftragepde Färsen

G i ten s o. We s t fallenUeber 2000 Seamte und Arboſtor.

Pa. Ertragsgut
in Thuring o r 400 Mg.
aroß, Kuben vW. igendoden, deſte Gedäude. ſchön. 5 rienhars,

in deſter Ortsſage 5 krn
oon Hahnſtation Gegend

Zeitz Camburg, bei,
60000 M. Anzahl. verkauſt
Jakob Viocher, Halle.

FernrufGeſdſteſ r

Speiſetartoffeln
zu verkaufen.

olleben, Bismarckſtr. 2

Verkaufe

Grammophon
mit 84 Plat'en für 90 M.

Ammendorf.
Regensdurgerſtr. 8. II.

t viola, große und
kleine Trommel,

1Glockenſpiel, Roten
verſch. P e. 1 Kino-
boch und Zudehör,

1 Gasofen.
Offert unt. W. L 92144.
a d Geſchäft gſtelle dieſer
gettung.

Einbau-
Breitdreſcher
wentg gebr., 8-12 Ztr.Std. et ung, m. Siedwerk,

Entgranner u. doppelter
5 ung ferner
2 Schrotmühlen

nen. umſtändehalb. unt.
Tagesprets hat abzugeben

ranz Wiele,
A. D. Richter Nachkf.
Quedlinburg a. H.

Gebrauchte

Grude,
40)50 cm groß, billig zu
verlaufen.
Gr. Ulrichſtr. 4/5 IVI.
M Ironpele,

Soloinſtrument m Form
tuis, wie neu, ſtatt160 in. für 80 M. zu
verkaufen. Offert. unter
V. V. 9246 an die Ge
ſchäftsſelle die Zeitung.

E ne kleine
damp maſchine und

Laub ägeſchrank
billig zu verkaufen.

Sophienſtr 4, II
Nehrere ſa were und

zwei mittelſtorke
Arbeitspferdeverkauft per

Karl Götze. Fuhr-W 1 Halle (Saale),
illerſtr 42. Tel. 217 44.

Ad Dongerstag,
den 15. a. Mt.

steht ein
gr. Transport
bester ost-
preubischer

äutzerst preisw. det uns 2. Verkaus.

Oberläuder &Buehneim

Halte (3.]. Delitzscher Str. 10

S

a

c



Regierungs-Baurat a. D

im 70. Lebensjahre

Herderstrabe 9.

friedvofes statt.

Nachruf.

i. a. R. Dr. med.

im Alter von 27 jahren.

Für die A V.
Trenkmann

Oberdürger m ster 4. D.

mmer

e iTodesfälle
Friedrich Sommer, 75 Jahre, Halle.

Beerdig. Donnerstag 255 Uhr von der
kleinen Kapelle des Gertraudenfried
hofes aus. Minna Thade geb Eylau,
36 Jahre, Dölau. Beerdig. Donnerstag
3 Uhr. Henriette Näder, 81 Jahre,
Halle. Beerdig. Donnerstag 225 Uhr
von der Kapelle des Südfriedhofes aus.

Marie Kuntſchmann geb. Springer,
69 J., Siegelsdorf. Beerdig. Donnerstag
23 Uhr vom Trauerhauſe aus.
Karoline Barth geb. Dreßer, 81 Jahre,
Halle. Beerdig. Donnerstag 1 Uhr
von der kl. Kapelle des Gertrauden-
friedhofes aus. Oswin Roſche, 45 J.,
Eilenburg. Beerdig. Mittwoch 2 Uhr
von der Kapelle des ſtädtiſchen Fried-
hofes aus. Otto Spanier, 72 Jahre,
Unterrhdort Beerdig. ittwoh 3 Uhr.

Montag abend 8 Uhr entschlief sanft nach
kurzem schweren Krankenlager
Mann, unser guter Vater und Grobvater, der

Max frautmann
im Namen sller Hinterbliebenen

Constanze Trautmann, geb. Benemann

Halle a. S., gen 13. Dez. 1927.

Die Trauerieler zur Einäscherung findet am Freſtag
nachmittags 29 Unr in der einen Kapelle des Ger trauden

Unterfertigte gibt in tiefer Trauer Kenn nis
von dem frühen Tode ihres lieben Bundesbruders

Aktiv W. S. 1919/20 2122.
Sein Geist wird in uns weiterleben,

Die Landsmannschaft i. d. D. L.
„Neoborues a

Für die Aktivitas:
Wilh. Müller

J e e eür die mir anläßlich meines 25 jährigen

Geſchäftsjubiläums ſo überaus zahl
reich erwieſenen FRufmerkſamkeiten

ſage ich hierdurch meinen herzlichſten Dank.

Richard Flemming
ſtaatlich geprüfter Bpurker

r
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Tore Technikum
I lFrankenhausen Ver rt,

Sehwach- a. Starksetromt. Aeht. für Masch.- a.
Sonderabt. f. Kandmaseh. u Flugt Autowobllveu.

mein lieber

e

30.Die Trauer feter für
den verſtorbenen

Max Trautmann
findet Freitag nachm
22 Uhr. in der klein.
Kapelle d Gertrauden
t iedhofes ſtatt

S w

Traumnge
Fugenlos 833,0 ten ven

neues te Fasson in
jeder Preis age.

Robert Koch
Uhbren u 60 waren

S Leipziger St J

Zimmerk oſelts
von 22 M an.

g. Beose., Er. Sand-
b ra K.

rn

Das prabttsehe Welhnag“sgesehenh l

F

Gebr. Bethmann
Wesrte s Sttoan für Wohnuons s& ung

Halle (Saate), Gr. Steinstraße 79-80

i im

Reizvolle Sitzmöbel

Formschöne Kleinmöbel

Besonders
preisgünstig

Cust, Vhlig,

Karistraße 21

n kär Vorgeſchichte

Sonntag, den 18 Dezember. nachm. 4 Uhr
Jahreslan ſpiel:

„„Mittwinter Weihenachten“
Karten zu 0.50, 1, und 2. RM. beim
Hausmeiſter in der Zeit von 8-4 Uhr und

Sonnabends bis 1 Uhr.

t ofia genRegelmäbig Mittwoch Nachm.
Konzert
Heute Mittwoch

Woeoihbnaohteo Proorewm
(Ton. emaide v. Ködelh) Eintri t frei
N. B. Mittwoch den 21. und 28 Dez.
fallen e K n erte aus l Feie tagGroßes Frühschoppen- Konzert.

Halleſcher Eiskluh E. V. Halle a. 6.

Rennbahnwieſen
Mittwoch. den 14. Dezemder, nachm. 4—8 Uhr

und abends 8-9 Uhr,
Gonnabend, den 17. Dezember nachm. 3-6 Uhr,
Sonnteg, den 1 Dezember, vorm. 11-.1 Uhund nachm. 53--6 Uhr el uh

Eiskonzert.
7355

W
n öſhner

ä
Alieinverfrefera

g IIB. DG
öller S, Cr. Ulricufr 33

Stadt-Iheater

Mit Uhr
folme.

Freitag, Uhr
Cnrisle ſein

W
nktang 8 Uhr

Letzte 2 Tagel!
Die lachende Kevu«

freun Euen

les lebens
in 22 biidern.

50 Mitwirkende.

Als Weoihnachtsgoeschenksoe
Klubsessel, Rauchtische, Nähtische

und alle anderen Einzelmöbel

sehr preiswert
Möbelfabrik G. Hauptmann ne
Halle (Saale) Kleine Ulrichstrasse 36 KonzertJ Eintritt frei.S 8 Uhr

Prunk volle Aus-
staitung

Gewönhn Preise

Heute

Tanzabend.

Unerreicht in seiner
Güte und Bekömmlichhkeit.
Deshalb empfiehlt es der Arzt.

Ein Genuß für alle
Verlangen Sie ausdrücklich „Vrquel]

Zu haben in fast allen maßgebenden Gaststätten.

Vertreter für Halle (Saale) und Umgegend:

Sebald Co., Inh. H. Langlotz
Biergroßhndel

M
Fernruf 287 18

III

Orerngfäser
e

e
in reieher Auswahl
zu soliden Preisgen

hermomefer

Moderne
Wand Uhren
8tand-Upren
Schrebtiseh,
und Zzuver lässit ge

Wecker-
Uhren

Küchen-
u. Kuckuchk-

Uhren

Taschen-
u. Armbang-

Uhren
Gilashötter,

Omega- u Zänitra-
Fa rikate

zu außersten
Preisen

unter Garantie

Uhrmachermstr. ges
unt. Le pziger Str.

Richard Flemmin
Staatlich gepräfter Optiker

Brüderstrasse 16, am Markt
Zeltgemäße Augengläser

Als Weihnaehtsgeschenke empfehle:

859

lasse ſch
meineWo Uhr

renparioren? Be
Amand Weiss,

Halle (Saale)

Prelswerite

dei dequemster Zahlung.

LIIIL III
Haite a. S., Leipziger Straße

Fernrut 2N 96.
S

Pianos
Lüders Olberg K.

Kleinschmieden 6.
egenuber Alex Miehei.

J III

Der große

I

Pelzwaren-
Nur bis Sonnteog. den 18. Dezember d. J.
im Hotel Rotes Roß, Halle,

Auf alle Preise 15 h Skonto bei Barzahlung

auf Teilzahlung ohne Anzahlung bei sofor-
tiger Aushänoi ungI. Rate am I. Februar 1928 zahibar!

lelpziger Pelzwaren
Geöffnet von 11--7 Uhr. Erna Elsässer. An der Universität 7

Vor Einkauf

e Gesch e re
sind meine geschmackvollen

Lederwaren

Hockfeine, schicke

Damentaschen
Toilette-Koffer, Hut-Koffer, Reise-
Necessaires, Schreibmappen, Akten-

mappen, Anzug-Koffer, Schrank- Koffer
feinste Lederwaren aller Art

Uerkauit

Leipziger Str. 76
Hoitereing. Etage

Festbesoldete auch

Grösste Auswan

Paul Göldner
Kofffer- und Lederwarenfabrik

Leipziger Str. 79, neben Hotel otes Ross

Alleinverkauf der welt berühmten
Madlerkoffer zu Originalpreisen

besichtiqung ohne Kaufzwang!

Fachmannische Beratung u. Bedienung

Alle Reparaturen und Neuanfertigungen
schnellstens.

mässige Preise

ſeslauranm Zo0ogiseher bare

Zur Abhal'iung v. Weihnachls-
fefern und anderen FesIlich-
Keffen ist mein Saal im Monat
Dezember noch an einigen Tagen

vernrut 26658

trei

beesachten Sie bittemeine Zuelagen

Carl Tornow
Halle (Saale)
Einziqe und Alteste

Schokoladen-, Zuckerwaren- und Honigkuchen Fabri

im der
Leipziger Str. 82 Ecke Kurze Gasse)
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der Vertre

gr. Vol n
für den Ar

Hr. Gum
keit ſeines

belaſtungse

aus Neid
fehlungen

anwaltſchaf

lündigu
Die Urte
alſo ganze

Das
Es beſt

Ge 7 ß m
indern,53 Weiſe

werde.

Nun iſt
Veide geht,
ſicht, daß be
hellgelbe Fa
vom Vieh, de

n der
genügen, wir

gering.
ein erwe

der Weide.
Auch eir

dieſem P
lachtvieh

triebslei
ordnungen n

des ſtädtiſche:

ſuchung des

jandenſe
darauf aufm

Unkenntr
der Angeklag
heim Einkauf

dem Geric
xrurteilt.

Weihn
latze vor der
pergeſtern der

d andere 2
heiligen Aber

perden.

Weihn
herein Halle
feierte im

hlreiche Be
xugte von de



909 1u n
„jviku van ne udr

c c c

2 27? S 727 2 S 2 772 Z. 2 7 7S 2 S u J 2 S T 2 2rer r e
14. Dezember

Der Roman eines3 j t2z Wolfshundes
„Blitz iſt heute ſchon tüchtig gelaufen, um mit uns zweien in

Verbindung zu bleiben“, ſagte Betty neigte ſich herab und ließ
ihre Finger liebkoſend durch das Fell des Hundes gleiten. „Be
achten Sie doch den Ausdruck ſeiner Augen, der in ſeiner Klugheit
ganz und gar menſchlich wirkt. Er verſteht ſicherlich jedes ort,
das wir ſprechen. Nich wahr, Blitz

Ein freundliches Wedeln war ſeine Antwort.
„Sehen Sie, Moran!“ rief ſie aus. „Da haben wir gleich

den Beweis.“
Moran lächelte kopfſchüttelnd.
„Sie begehen den gewöhnlichen Fehler und fallen aus einem

Extrem ins andere“, ſagte er. „Entweder hält der Menſch das
Tier für ganz unvernünftig oder er ſchreibt ihm ein Uebermaß an
Intelligenz zu. Blitz verſteht kein eingiges Wort, außer den
wenigen, die er durch häufiges Hören mit beſtimmten Dingen
in Verbindung zu bringen gelernt hat. Sie verſtehen wahrſcbeinlich
kein Wort chineſiſch und doch beſagt dies nichts gegen Jhren Ver-
ſtand. Ebenſowenig darf man behaupten, es Blitz an
Intelligenz mangelt, weil er nur das beſchränkteſte Verſtändnis
für unſere Sprache hat. Jm Gegenteil, ich glaube, er iſt das
kiügſte Tier, das mir je vorgekommen iſt.“

„Das iſt auch meine Ueberzeugung,“ ſtimmte fie bei. „Mo
ran, Sie gehen doch den Dingen gerne auf den Grund und
können mir gewiß Aufſchluß über die Quelle dieſer erſtaunlichen
Intelligenz geben.“

„Die Erklärung liegt in ſeinem Coyotengehirn,“ antwortete
Moran. „Der Coyote iſt das klügſte Tier auf Erden. Das iſt eine
Tatſache, die bis heute noch nicht ganz bekannt iſt. Darum iſt es
nicht zu verwundern daß man ſo oft von dem feigen Coyoten
ſpricht, während er in Wirklichkeit zu den verwegenſten Räubern
gehört. Es iſt unmöglich, ihn auszurotten. Dieſes Völkchen iſt
heute zahlreicher als vor zehn Jahren, denn es iſt in erſtaun
lichem Maße anpaſſungsfähig. Einſt bewohnte es nur das Prä-
riegebiet, ſeither hat es ſich derart vermehrt, daß man es auch in
allen weſtlichen Gebirgen hier ſfindet. Gegen Norden haben ſie
ihre Jagdgebiete bis Britiſch-Columbig ausgedehnt, gegen Oſten
bis Michigan. Es wird nicht lange dauern und man wird ihr
Auftauchen auch in den Staaten von Neu England und ſogar im
Gebiet des nörd'ichen Polarkreiſes melden können. Jch bin
ſicher, daß meine Prophezeiung in Erfüllung geht. Allen widrigen
Umſtänden zum Trotz haben ſie ſich ſtändig vermehrt. Man kat
ihren Pelz teuer bezahlt, man hat ein beträchtliches Schußgeld
auf ſie ausgeſetzt, ihr ſchlaues Gehirn hat aber alle dieſe Wider
ſtände beſiegt. Und ein ſolches Gehirn hat auch Blitz.“
geh z Und trotzde:n bezweifeln Sie, daß er unſere Worte ver

eht?“
„Jch weiß es und will es Jhnen

heute ein dutzendmal gehört, wie ich Sie Betty rufe, und doch
hat dieſe häufige Wiederholung ihn nicht dahin vebracht, mit
dieſem Wort mehr zu verbinden als mit irgendeinem onderen,
das ich im Geſpräch mit Jhnen öfters gebrauche. Anderſeits
aber verknüpft fich für ihn mit dem Wort Moran die deutliche
Vorſtellung meiner Perſon. Jch will es Jhnen ſofort zeigen.“

Er rief den Hund an und ſogleich ſah Blitz zu ihm auf.
Abſichtlich wiederholte er öfters das Wort Betty, der Hund blickte
ihn verwirrt und verſtändnislos an Er bewegte den Kopf von
einer Seite zur anderen, er ſpitzte die Ohren und bemühte ſich
zu verſtehen. Seine Aufmerkſamkeit hatte ſich völlig auf Moran
konzentriert, dem Mädchen ſchenkte er keinen einzigen Blick.

„Nun verſuchen Sie es,“ wendete ſich Moran an Berty.
Sie richtete einige Worte an Blitz und ſogleich bewies er

ihr gegenüber dieſelbe geſpannte Aufmerkſamkeit, wie vorhin für
Morans Worte. Jetzt ſprach ſie zweimal das Wort Moran aus,
Blitz wandte ſofort den Kopf und blickte nach ſeinem Herrn.

„Sie haben recht,“ rief ſie aus. „Es iſt doch wunderbar, wie
Sie ſich auf ihn verſtehen

„Er iſt phyſiſch außerſtande, die Sprache der Menſchen zu
ſprechen und das macht ihn anch geiſtig ungeeignet, ſie zu ver
ſtehen. Nur durch häufige Wiederholung eines Wortes kann ſich
eine Gedankenverbindung bei ihm einſtellen. Aber die Modnu

auch beweiſen. Er hat es
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lation der Stimme vermag er richtig zu deuten und ebenſo den
Gefühlsakzent unſerer Worte. Gewiß iſt er intelligent genug,
jedes Kunſtſtück oder jede Arbeit zu erlernen, die innerhalb der
Grenzen ſeiner phyſiſchen Fähigkeiten liegt. Jede ſolche Letion
müßte ihren Ausgangspunkt von irgendeiner Grundtatſache
nehmen, die ihm bereits bekannt iſt, und oon da aus müßte man
ſchrittweiſe weitergehen. Zum Beiſpiel könnten wir ihn leicht
dahin bringen, eine Art Verbindungskurier zu ſein und Briefe
zwiſchen uns hin und her zu tragen.

„Wie würden Sie das anſtellen fragte ſie. „Bitte zeigen Sie
mir das.“

„Gehen wir von folgenden Tatſachen aus: Er kennt das
Wort „Geh' in Verbindung mit dieſer Bewegung dem Auf-
wärtsſchwingen meines Armes. Jch brachte ihm das bei, als ich
ihn lehrte, die Pferde und Rinder zu hüten. Gegenwärtig hat
er die natürliche Neigung, zwiſchen uns hin und her her zu laufen
Wir wollen uns das zunutze machen. Anfangs wird er nicht
wiſſen, wohin er gehen ſoll. aber ſo viel wird er verſtehen, daß
ich ihn wegſchicke. Aus Gewohnheit wird er zu Jhnen zurück
kehren, Sie könnten ihn dann wieder zu mir ſchicken, indem Sie
das gleiche Wort und die gleiche Bewegung mit meinem Namen
verbinden. Abgeſehen davon, daß er meinen Namen kennt, wird
er ſchon von ſelbſt nach mir Umſchau halten. Jn kurzer Zeit
wird er die Abſicht hinter dem Ganzen erraten und raſch be
greifen, was wir von ihm wollen.“

Die gegenden Tage hatte Blitz viel zu tun. Schon am
nächſten Morgen flocht Moran ein Halsband aus Elchhautriemen
und führte Blitz n einige Entfernung von der Hütte. Er rollte
ein Blatt aus feinem Notizbuch rund vm das Halsband und be
feſtigte es mit einer Nadel.

„Geh! Blitz“, befahl er und ſchwang den Arm in der Rich
tung nach der Hütte. „Geh, geh doch, Burſche, bring ihr das
Brieſchen!“

Blitz machte einen Satz in die angpdeutete Richtung, blieb
dann ſtehen und blickte zurück. Er verſtand wohl, daß Moran
ihm befahl, irgendwohin zu gehen. Doch gab es hier weder
Pferde noch Rinder. Er ſetzte ſich nieder und beobachtete ſeinen
Herrn, ganz im unklaren, was man eigentlich von ihm wünſche.
Morans unaufhörlich wiederholter Befehl überzeugte ihn, daß er
zu gehen habe. Er verſtand das Wort. Jn ſeltſamen Zirkeln
umſchlich er Moran und winſelte. Schließlich machte er ſich davon.

Sowie er Moran aus den Augen verloren hatte, folgte er
ſeinem natürlichen Streben, das ihn zu dem Mädchen zurücktrieb.
Er eilte ſchnurſtracks zur Hütte. Betty löſte die Papierrolle von
dem Halsband las das Briefchen und richtete nach Morans An
weiſung lobende Worte an Blitz. Dann befeſtigte ſie das Papier
wieder an dem Halsband und wies in die Richtung, wo Moran
fich befand.

„Geh, Burſche,“
Moran, Blitz! Gehl“

Blitz begriff, daß er hier ebenfalls weggeſchickt wurde, er
verſtand auch, daß ſie von Moran ſprach aber den eigentlichen
Sinn des Verlangens hatte er nicht erfaßt. Wieder folgte er
bloß ſeiner natürlichen Neigung und kehrte zu Moran zurück.

Jedesmal löſten ſowohl Moran als Betty das Papier in dem
ſelben Augenblick von dem Halsband, da er ankam, prüften es
und lobten Blitz. Gleichzeitig hielten ſie dem Hund das Brief-
chen hin, damit auch er es unterſuche. Er glaubte anfangs, es
handle ſich um nichts anderes als ein vergnügliches Hin und
Hermarſchieren, doch langſam begann es in ihm aufzudämmern,
was da vorging. Dadurch, daß man ihm jedesmal das Briefchen
entgegenhielt, damit er es berieche, erwachte in ihm das Verſtänd-
nis für die Bedeutung des Papiers, welches man an ſeinem Hals-
band befeſtigte. Sooft nun Betty oder Moran ein Stückchen
Papier in die Hand nahm, war Blitz ſofort auf den Beinen, in

drängte ſie, „geh zu Moran! Bring's zu

der ſicheren Erwartung, ſofort weggeſchickt zu werden. Er aghnte,
beſaßen, von denen er

Dieſe beſchriebenen Blättchen waren ihm ein
ſolches Papier zeigte, prüfte er es

Augen.

daß die Menſchen Verſtändigungsmittel
nichts begriff.
Rätſel. Wenn man ihm ein
mit der Naſe anſtatt mit den
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Wißbegierig beſchnupperte er es eine Zeitlang, aber feine Naſe
ſagte ihm nichts und bald gab er ſeine Bemühungen auf. War er

doch kein Menſch, den gerade jene Dinge am meiſten reizen, die
nach Geheimnis ſchmecken. Es hatte nicht den geringſten Wert,
ſich über etwas zu erregen, was über ſeinen Horizont ging. Er
war es zufrieden, dieſes Ding hin und her zu tragen, wenn man
es unbedingt ſo haben wollte.

Der kleine Felſenvorſprung oberhalb der Schlucht, auf dem
Moran am erſten Morgen geſeſſen hatte, gewährte einen wunder
vollen Ausbli Betty verbrachte hier manche Stunden in ſeiner
Geſellſchaft.

Blitz fühlte den Wechſel, der in den Beziehungen der beiden
eingetreten war. Die erſte Fremdheit war verſcheucht, er ſpürte
jetzt den Strom von Zärtlichkeit und Liebe, der die beiden ver

und. Jn ihrer Stimme las er die feinſten Schwingungen, deren
ſich die beiden ſelbſt nicht bewußt waren.

Blitz' Leben war eitel Freude. und und Wolf in ihm
waren beide befriedigt. Die zwei Menſchen, an denen er hing,
waren beiſammen und der Hund konnte in ihrer Liebe ſchwelgen
Wenn der Wolf in ihm erwachte, zügellos und übermächtig, ſogab's wieder ein wildes Jagen in Begleitung ge penſther
Schatten und ein Töten in jubelnder Freude und ohne
verfolgenden Pferden.

oran wußte den Konflikt, der jede Handlung des Tieres
eigenartig beeinflußte, ſo ziemlich zu deuten, und ſoweit er es ver
mochte, erklärte er es dem Mädchen.

„Jede Handlung hat zwei Seiten für ihn,“ ſagte er. „Alles,
was er tut, erleidet eine Erſchütterung, hervorgerufen durch die
grundſätzlich verſchiedenen e des Hundes und des
Er hat den ſonderbarſten Kompromiß geſchloſſen, den ich je erlebt
habe. Anſtatt ein Miſchling zu ſein, wie es bei den meiſten
Kreuzungen ſeiner Art der Fall iſt, ſchwingt er wie ein Pendel
vom Raubtier zum Haustier. Es ſcheint, als ob die widerſtreiten-
den Kräfte in Blitz ſich nie vereinigt hätten. Jn ihm leben, von
einander geſondert, zwei verſchiedene Jndividuen und Tempera-
mente, die ſich in der Herrſchaft über einen und denſelben Körper
abwechſeln. Sanftmütige Liebe und grauſame Wildheit wohnen
nebeneinander in dieſem Tiere. Verſtehen Sie mich?“

„Ja, es iſt wahrl“ erwiderte Betty. „Er iſt der liebevollſte,
treueſte Hund, ſolange er bei uns iſt. Drau aber, wenn er
uns verlaſſen hat und wieder Wolf iſt ſein Loboruf, oh, das iſt
die grauſigſte Stimme der Welt, ſie iſt voll Tod und Verderben.Die zwei Züge ſeines Weſens ſind nie zu einer langweiligen
Miſchung zuſammenge ſſen, im Gegenteil, ſie haben ſich jeder für
ſich verſtärkt, ſind durch das Aufeinanderprallen noch ausgeprägter
geworden, bis jedes dieſer beiden Extreme ſich zu einer eigenen
ausgeſprochenen Jndividualität entwickelt hat.“

„So iſt es,“ ſagte Moran. „Sie haben es richtig zergliedert.
Jhre Worte ſind eine erſchöp Analyſe von Blitz' Seele, das
heißt, ſoweit wir Menſchen überhaupt fähig ſind, die Seele eines
Tieres zu ergründen.“

Er reichte dem Mädchen ſeinen Feldſtecher.
„Jch bleibe nicht lange fort“, ſagte er, „ich will etwas ſuchen,

was ich Jhnen gern zeigen möchte. Jch bin ſchon ſeit einigen
Tagen darauf aufmerkſam geworden.“

Blitz folgte ihm hinab in die Schlucht. Von Zeit zu Zeit
bückte ſich Moran, um etwas zu pflücken und in ſeinem Hute zu
ſammeln. Mit ihrer Verpflegung war es nicht am beſten beſtellt,
die eintönige Fleiſchkoſt war nicht mehr nach Bettys Geſchmack.
Die knappen Vorräte an allerhand Konſerven waren bereits auf-
gezehrt. Das Mädchen hatte ein ſtarkes Verlangen nach etwas
Friſchem, und ſo ſammelte er jetzt die erſten köſtlichen Erdbeeren,
e zu den waren. Blitz durchſtöberte indes die Abhänge nach

einwild.
Eine Stunde ſpäter machte Moran bei der Hütte halt, wuſch

die kleinen roten eren in der eiskalten Quelle und tat ſie in
eine Zinnſchüſſel. Eine Büchſe Rahm, den Hauptſchatz ſeiner ge
heimen Voratskammer, ſteckte er in die Taſche und ging zu dem
Felſenvorſprung hinauf. Auf halbem Wege traf er Blitz von
deſſen Maul ein kleines geſtreiftes Tier herabbaumelte. Auch er
brachte ſeine Beute herbei und legte ſie dem Mädchen würdevoll

urcht vor

zu Füßen.
„Blitz, mein alter Liebling,“ lachte ſie. „Du biſt ganz wie ein

Mann. it deinen Leckerbiſſen aus den Bergen willſt du um
mich werben und machſt mir den J ebenſo wie ein Mann, der
ſeiner Angebeteten Näſchereien, Schokolade und Wein bringt! Es
iſt dein männlicher Trieb, das Liebchen zu füttern, nicht wahr

Sie blickte auf Moran ſtand vor ihr. Auch er war mit
Näſchereien gekommen. Einen kurzen Augenblick wich ſie verlegen
ſeinem Blicke aus und ſah hinaus über die Berge. Gern hätte ſie
gewußt. ob er ihre Worte gehört hatte. Dann blickte ſie ihm voll

ins r de Hände aus.„Oh, was ringen ie da,“ rief ſie. „Jch lechze irgend
etwas Friſcheml“ Langſam, genießeriſch begann ſie zu ſchmauſen
und bei jedem Biſſen dankte ſie ihm. Moran hatte ihre Worte
gehörtl Der Ton, den Blitz ſchon lange in ſeines Herrn Stimme
gemerkt hatte, derbarg ſich nicht mehr. Jn jedem Wort, das er
ſprach offenbarte er ſich auch das Mädchen konnte ihn hören und
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ſie wußte, was es zu bedeuten hätte. Ein Schauer überlief ſie,
und ebenſo wie ſie nach den köſtlichen Beeren verlangt hatte,
ebenſo lechzte ſie nun nach vollem Ausdruck ſeines hervorbrechen-
den Gefühls, ja, tauſendmal ſtärker und doch wußte ſie, daß
dieſes Sehnen nie Erſüllung hoffen durfte

Sie ſprachen nur wenig. Die Dämmerung ſenkte ſich herab
und hüllte ſie ein. Abendnebel trieben über die Hügel hin, ver
düſterten ſich zu purpurnem Rot und ſchon lagen die Täler in
tiefem Dunkel unter ihnen, während die fernen, ſchneeglitzernden
Bergesſpitzen noch im Sonnenlicht erſtrahlten. Des Mädchens
Gemüt war traurig und umſchattet, Morans aber ſonnig
wie die funkelnden Bergesſpitzen. Endlich war ringsum Nacht
und nur auf dem höchſten, ſchneeſchimmernden Gipfel der
Sunligth Peaks lag einſamer Glanz.

Moran nahm das Mädchen in ſeine Arme. Sie ruhte dort,
eine lange, lange Minute hielt ſie ihn umklammert. Als der
letzte Schimmer in der Ferne verblaßt war, entwand ſie ſich
ſeiner Umarmung.

„Vielleicht war es unrecht von mir,“ flüſterte ſie, „aber ich
bin nur ein Menſch. Recht oder unrecht ich mußte dieſe einzige
Minute mit dir haben. Eine große und unausſprechliche Sünde
laſtet auf mir, die ärgſte, die ein Mädchen begehen kann.

Moran wollte ſprechen, aber ſie ſchüttelte den Kopf.
„Eines Tages vielleicht werde ich dir alles ſagen bald,

noch bevor du weggehſt. Du haſt ein ſo tiefes Verſtändnis für
Tiere, du biſt C nachſichtig gegen ihre Fehler, du wirſt vielleicht
auch für mich Verzeihung finden.“

„Was immer du auch begangen haben magſt, ich will nicht
darnach fragen,“ ſagte Moran. „Jch will es nicht wiſſen, es iſt
geſchehen und damit vorbei. Du gehörſt mir und biſt mein durch
das Geſetz der Natur. Und mich verlangt nach dir jetzt!“

„Nicht jetzt!“ erwiderte ſie. „Eines Tages vielleicht. Jch
kann nicht ſprechen nur hoffen. Und wenn dieſe Zeit kommt,
dann werde ich dich rufen. Damit laß es genug ſein!“

„Für jetzt“, ſtimmte er zu. „Aber nicht für lange mehr.
Wir gehören zueinander, das iſt nicht zu ändern. Nichts, gar
nichts kann es auf Erden geben, das uns noch lange trennen
könnte. Ein inneres Gebot hat uns zuſammengeführt, das
zwingendſte Geſetz die Natur. Alles Menſchenwerk, das ſich
zwiſchen uns ſtellen will, werde ich vernichten.

Er riß ſie an ſich und küßte ſie, daß ihr die Sinne ſchwanden
vor ſüßem Weh. Und rollend erhob ſich eben der Loboruf aus
der Tiefe des Tales, brauſte über ſie hinweg und brach ſich an
den Felſenwänden, wild, machtvoll, triumphierend!

Moran ließ Betty frei und trat einen Schritt zurück.
„Jch will's nicht wieder tun, doch nun weißt du, daß du mein
biſt. Hörſt du den Ruf? Nie noch habe ich eine Gefährtin ge
habt, ich habe lange Jahre gewartet, bis die Rechte kam. Du haſt
mir deine Liebe geſchenkt, mehr braucht es nicht. Zu lange habe
ich einſam in der Wildnis gelebt und vielleicht habe ich etwas von
ihrer Lebensphiloſophe angenommen. Jch will dieſe Liebe feſt
halten, die du mir geſchenkt haſt, und gibt es kein anderes
Mittel, dich feſtzuhalten, ſo werde ich dich verteidigen, wie es
Blitz täte, der eben gerufen hat. Gegen alle Welt will ich um
dich kämpfen, ebenſo entſchloſſen wie ein Raubtier um ſein
Weibchen.“

Vierzehntes Kapitel.
Es gibt kaum ein Tier, das von der Natur nicht mit ganz

beſonderen Eigenſchaften oder Fähigkeiten ausgeſtattet wäre,
durch die es ſich für den Kenner ſcharf von jedem anderen unter
ſcheidet. Beſonders kennzeichnend iſt da die oft recht eigentüm-
liche Art, in der das Tier ſich und ſeine Jungen vor jeglicher
Gefahr zu ſchützen weiß. Moran und nicht minder Blitz hatten
in dieſer Richtung mancherlei gelernt und gerne plauderte
Moran mit Betty über die wunderlichen Rätſel, die die Natur
dem ernſten Forſcher zu löſen gibt.

Das Mädchen ſaß auf ſeinem Lieblingsplatz, dem Felſen-
vorſprung über der Schlucht, und ſann über den Ereigniſſen der
vergangenen Nacht. Von Zeit zu Zeit nahm ſie Morans Glas
und ſuchte die Gegend nach Wild ab. Durch all die merkwürdigen
Dinge, die ſie aus Morans Munde gehört hatte, war ihr Intereſſe
an der Tierwelt lebhafter geworden. Sie war eine gelehrige
Schülerm, und viele Keinigkeiten, vorher bedeutungslos für ſie,
ſah ſie nun in neuem intereſſanten Lichte.

Ein Rudel Eilchkühe graſte friedlich in einer Waldlichtung.
Betty wunderte ſich nicht, daß bei den zahlreichen Kühen kein
einziges Kalb zu ſehen war. Wußte fie doch, daß die Kälber
ſtets ruhig hinten im ſchützenden Dickicht lagen. Es war das auch
eine der merkwürdigen Geſchichten, die ſie von Moran erfahren
hatte.

(Fortſetzung folgr.)
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Diamanten, die Unheil ſtiften

Schickſale der Beſitzer berühmter Edelſteine.
Der uralte Glaube, daß Edelſteinen eine okkulte Macht inne-

wohnt, daß ſie ihrem Beſitzer Glück bringen können, hat ſich bis
auf den heutigen Tag erhalten. Menſchen, die in Ringen oder
anderen Schmuckücken Edelſteine tragen, huldigen, wenn auch
unbewußt, dieſem recht dunklen, in ſeinen Urſachen ſchwer zu
erforſchenden Glauben

Unter allen Edelſteinen wurde von jeher dem koſtbarſten, dem
Diamanten, eine ſtarke Einwirkung auf die Schickſale ſeines
Beſitzers zugeſchrieben. Es gab beſtimmte Weiſungen, wie man
Brillantringe zu tragen hat, damit ſie ihrem Beſitzer Glück
bringen. Möge man wie auch immer über dieſen Aberglauben
denken, entbehrt dieſer eines gewiſſen ethiſchen Zuges nicht. So
war zu allen Zeiten die Anſicht verbreitet, daß Diamanten, die
unrechtmäßig erworben wurden, ſich nur als Unhkeilſtifter er-
weiſen können. Gerade die Geſchichte großer, weltberühmter
Diamanten iſt voller unheimlicher Epiſoden, die dieſe Legende
zu beſtätigen ſcheinen.

Der berühmte blaue Diamant brachte den jeweiligen Be
ſitzern, wenn man ſich auf Ueberlieferungen verlaſſen kann, Un
glück. Der Stein ſtammte aus Jndien. Ein Mann namens
Winighere brachte ihn um die Mitte des 16. Jahrhunderts nach
Venedig. Ein Mitglied der Dogenfamilie Maroſini erwarb den
Diamanten, deſſen Schönheit von den Dichtern beſungen wurde.
Der Jnder hatte aber außer dieſem Stein etwas anderes
aus ſeiner Heimat mitgebracht die Beulenpeſt, die kurz nach
ſeiner Ankunft in Venedig zum Ausbruch kam. Moroſini flüchtete
mit dem blauen Diamanten nach Florenz, wohin ihm die Seuche
folgte, die in kurzer Zeit dieſe blühende Stadt veröden ließ.
Moroſini ſelber wurde gleichfalls ein Opfer der Krankheit. Den
Stein bekam ein florentiniſcher Heerführer, der Condottiere Mar
ſilio, der kurze Zeit ſpäter in einem Raufhandel erſtochen wurde.
Der Diamant wechſelte dann fortwährend ſeinen Beſitzer. Alle
ſtarben eines gewaltſamen Todes. Zu Anfang des vorigen Jahr-
hunderts fand er ſich in dem Schatze des italieniſchen Kloſters
San Soſimo; dort fiel er den Soldaten der erſten franzöſiſchen
Republik in die Hände. General Lafſalle kaufte ihn um einen ver
hältnismäßig geringen Preis von einem der Plünderer; wenige
Tage ſpäter fiel der Offizier in der Schlacht bei Lodi.

Einige Jahre danach tauchte der blaue Diamant in Spanien
auf. Ein junger Diplomat, Don Joſe Ruiz y Mengal, war der
Beſitzer. Bei einer Reiſe, die er in die unruhige Provinz Kata
lonien unternehmen mußte, wurde er von betrunkenen
Matroſen ermordet und beraubt. Die Verbrecher wurden bis auf
cinen ermittelt und hingerichtet; der Entkommene flüchtete auf
einen Weſtindienfahrer. Die übergroße Strenge des Kapitäns
veranlaßte ihn mit mehreren Matroſen zu einer Gehorſamsver
weigerung. Der Kapitän wurde jedoch der Meuterer Herr und
ließ alle kurzerhand an den Ragen des Schiffes aufknüpfen. Der
eine der Gerichteten trug am Finger einen koſtbaren Ring. Die
Faſſung enthielt den blauen Diamanten! Der Kapitän nahm
das Schmuckſtück, ohne deſſen Wert zu kennen, an ſich, hatte aber
wenig Veranlaſſung, ſich dieſes Beſitzes zu erfreuen, denn bald
nach der Landung in Veracruz wurde er in einer dortigen Spiel-
hölle von einem der Deſperados erſchoſſen. Die Leiche des Er
mordeten fand man im Straßengraben, der Ring mit dem
blauen Diamanten aber war verſckkvunden. Er fand ſich ſpäter
wieder im Beſitze eines Angloamerikaners namens Stewart, der
bei einer öffentlichen Schauſtellung infolge Einſturzes einer
Tribüne verunglückte. Unter den Gäſten des Dampfers „Seyne“,
der im Herbſt 1909 bei Singapore einem Taifun zum Opfer fiel,
befand ſich auch der reiche Spanier Senor Habib, der letzte Be
ſitzer des blauen Diamanten. So dürfte auch dieſer gefährliche
Edelſtein auf dem Meeresgrunde begraben ſein.

Recht abenteuerlich iſt auch die Geſchichte des roſafarbigen,
ſogenannten „Agra“Diamanten, der im Jahre 1905 in Chriſties
Auktionshaus in London verſteigert wurde. Er erzielte den er
heblichen Preis von 5100 Pfund. Der Name dieſes Kleinods
ſtammt vom Kaiſer Baber, dem Gründer des Mongolenreiches
in Jndien, der den Diamanten in der Schlacht bei Agra trug.
Während des SepoyAufyſtandes befand ſich das Juwel im Beſitze
des Kaiſers von Delhi und wurde von den Engländern erbeutet.
Der prächtige Stein fiel in die Hände des jüngſten Offiziers im
Regiment und hätte nach Kriegsgebrauch als Beuteſtück mit den
anderen eroberten Beuteſtücken angezeigt und zur Verteilung
gebracht werden ſollen. Das gefiel aber den Offizieren des
Regiments nicht und ſie beſchloſſen, das Juwel für ſich zu be
halten Um es unbemerkt auf das Schiff zu ſchmuggeln, das die
Truppen nach Hauſe bringen ſollte, wurde der Diamant in
einen Klumpen Pferdefutter geknetet und einem Pferd in den
Schlund geſtoßen. Kurz nach der Abfahrt erkrankte aber das
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Pferd und mußte getötet werden. Der Diamant wurde heimlich P
der Leiche entnommen und dann in England verkauft. Er kam P
in den Beſitz eines Herzogs von Braunſchweig, der kurz nachher
von ſeinen Untertanen vertrieben wurde.
S Diamanten, die Unheil ſtiften.

Der nächtliche Angriff
Eine bayeriſche Geſchichte von Franz Carl Enädres.

Jrgendwo in den bayeriſchen Vergen, wo ſich die dunklen
Tannenwälder in blauer Seeflut ſpiegeln, ſteht auf halber
Bergeshöhe das Haus, vor dem ſich in meiner Jugend ein ſehr
merkwürdiger Vorfall abſpielte. Das Haus lag zwiſchen der Villa
meiner Eltern und dem Bauerngeböft, in dem ich meine Ferien
zubrachte. Ganz einſam, zwiſchen Weideland und Wald, be-
herbergte es drei ſehr ſchöne Mädchen mit ihrer alten Mutter.
Jch kam oft an dem Hauſe vorüber, ſchergte wohl auch gern mit
den drei Mädchen. Aber in allen Ehren; mein Herz war ja
damals in München verpfändet. Das muß ich ſchon voraus
ſchicken, ſonſt würde man mir dieſe Geſchichte nicht
glauben. Jch kam jede Nacht, ſo um die zwölfte Stunde herum,
wenn ich von der Villa zurückkehrte, am ſe vorbei. Jch habe
aber nie „gefenſterlt“; beim Barte des Propheten!

Das Dreimäderlhaus lag jedesmal, wenn ich heimwärts
wanderte, ſchwarz, ſtumm und ſtill zu meiner Linken. Es war
ein einſamer und nachts vielleicht für nervöſe Gemüter etwas
unheimlicher Weg.

Einmal, nach einem gewittrigen Abend, als die Nacht kaum
vom Monde erhellt wurde, ging ich in tiefen Gedanken dieſen
Weg. Da war es mir, als oh ein Menſch in meiner Nähe wäre.
Jch fühle das meiſt, bevor mich meine ſchlechten Augen ver
gewiſſern. Jch blickte auf und ſah an der kleinen Brücke, die
einen Bergbach überquert, etwas Schwarzes kauern. Jch ging
darauf zu, doch im ſelben Augenblick ſprang mir ein Menſch mit
erhobenem Meſſer an die Kehſe.

„Du mußt hin werden“, rief der Fremde vielverſprechend.
In ſolchen Augenblicken fragt man wohl kaum, warum man
eigentlich „hin werden“ ſolle. J meinen ſchweren
Stock und wirbelte ihn dem Kerl mit ſolcher Gewalt auf den
Kopf, daß er mit einem jähen Schrei zu Boden fiel. Jch
kümmerte mich nicht weiter um den Burſchen, ſondern ging
durch den großen Wald meiner Behauſung zu. Sehr gemütlich
war mir allerdings nicht zu Mute. Jch weckte meinen Bauern,
wir gingen zurück und ſuchten die Stelle ab. Es war nichts mehr
zu finden. Die Spur ging in den Bach, wo ſie der mitge-
nommene Hund verlor. „Ja, ja“, meinte der Bauer, „dös
Fenſterln hat ſeine Mucken, wenn der andre dazukimmt.“

Jch verſicherte lebhaft, nicht gefenſterlt zu haben, doch wollte
er's nicht glauben. „Kannſt es ruhig ſagn“, lautete ſeine Ani-
wort, „mir gfallt ja döss Madl auch. Der Mann war nicht zu
bekehren.

Am nächſten Tage traf ich die Reſel, die hübſcheſte von den
Dreien. Die ſah mich etwas ſcheu, aber mit ſichtlicher Be
wunderung an, und nach einer Woche waren wir ſo weit, daß ich
ruhig hätte fenſterln können. Nur das Ende meines Urlaubs
rettete vnſere gemeinſame Tugend.

Es war dies das letzte Mal, wo ich den Sommer in meiner
Bergheimat verbrachte. Als ich wieder kam, waren zwanzig
Jahre vergangen. Jch beſuchte mit einem wehmütigen Empfinden
alle Stätten meiner Jugenderinnerungen. Meine Eltern waren
tot, und fremde Leute hauſten in der Villa. Ueberall fremde
Geſichter; die alte Heimat war es nicht mehr.

Jch ſaß beim Bootsbauer am Strande und ſah auf den
blauen See hinaus, neben mir ein Bauer mit ſonnverbranntem
Geſicht und Runzeln um den ſchmallippigen Mund. Wir kamen
ins Geſpräch. Jch fragte nach den drei Mädchen. Sie ſind alle
verheiratet, behäbige Bäuerinnen und haben eine Unzahl von
Kindern. Da fiel mir auch die Geſchichte von dem nächtlichen
Ueberfall ein, und ich erzählte ſie dem Bauern. Der Fah mich
ganz ſchief an und ſchmunzelte: „Haſt Du wirklich nicht
gefenſterlt damals fragte er dann nach einigem Schweigen.
„Aber gewiß nicht, ich bin nur jede Nacht an der Reſel ihrem
Haus vorbei gekommen, weil es zwiſchen der Villa und meinem
Nechtlager lag.“

„Ganz dösſelbe ſagt die Reſel auch“, ſetzte der Bauer nach
einiger Ueberlegung die Unterhaltung fort. „J' hab's geglaubt,
s wird ſcho ſtimmen.“

„Die Reſe erwiderte ich ganz erſtaunt.
„„J, hab ch geheiratet, die Reſel“, lachte der Bauer.“
„Ja und
„J bin derſelbige gweſn, den Du ſo damiſch verſchlagn haſt,

Du Sakradil“ kam die Antwort. „Aber es is hübſch lang her,
und Du haſt ganz recht ghabt, i hätt Di derſtochen damals, weil
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i a ſo ſchandbare Wut auf Dich ghabt hab.“ Der Bauer ſtreckte
mir ſeine Hand entgegen: „Drei Wochen bin i mitn Kopfver
band rumglaufen und hab nix ſagen dürfen, denn ſonſt hätt
mich die Polizei auch noch derwiſcht. Du, ſag', haſt Du heut noch
die Kraft von damals

„Probieren mirs!“ rief ich und warf die Joppe ab.
„Damiſcher Teufi“ lachte Reſels Mann, „mir ſand doch

gſtaudene Leut gwordn. Trink mer liaber a Maß zſamm!“
So geſchah es, und wir trennten uns als gute Freunde

Das neue Buch
Komödianten- und Spitzbubengeſchichten von Paul Ernſt.

Verlag Georg Müller, München. Ein friſcher Geiſt weht aus
dieſen köſtlichen Geſchichten, die hingeworfen wurden mit leichter
Hand, aber ausgeſtattet ſind mit ausgeſprochenem Stilgefühl,
dichteriſchem Takt und feinem Humor. Kein lautes Lachen wird
geweckt, ſondern ein ſtilles Lächeln, das von innen kommt.

Der zerbrochene Dreizack von E. F. Spanner.
Autoriſierte Ueberſetzung von Leo und Alexander von Schimpff.
Jn Ganzleinen 6, M. Schlieffen-Verlag, Berlin W 35.

Deutſche Luftſtreitkräfte oder Englands kampferprobte Flottewer wird der Sieger ſein Dieſes moderne Problem des
modernen Krieges hat der Verfaſſer zum Ausgangspunkt ſeines
Romans gewählt. Mit verblüffender Kühnheit der Phantaſie hat

Autor, ein engliſcher Marinekonſtrukteur, den Stoff ge
meiſtert, ohne jemals den Boden der Wahrſcheinlichkeit zu ver
laſſen. Unerhörte Spannung iſt das hervorſtechendſte Merkmal
und der große dieiz dieſes Buches.

Chopin, Geſammelte Briefe. Ueberſetzt und
herausgegeben von Dr. A. v. Guttry. Mit 24 Tafelbeilagen.
Verlag von Georg Müller in München. Für dieſes mit vor
nehmſtem Geſchmack ausgeſtattete Buch wird die muſikaliſche
Welt dem Herausgeber und dem Verlag dankbar ſein müſſen.
Lehrt es uns doch den großen Tondichter gründlich kennen. Und

mr
Bilderrätſel.

a a be me nene hl lm m M n 0 0 p paar r r ſ.Obige Buchſtaben werden derart eingefügt, daß die mittlere
Wagerechte und die mittlere Senkrechte eine Stadt auf Sicilien
I Die übrigen wagerechten Reihen haben folgende Be

utung:
1. Konſonant, 2. Trinkſtube, 8. Stadt an der Saale, 4. Fluß

in Frankreich, 5. deutſches Bad, 6. Vokal.

Rätſel.

nene Se c.

goijonq
majui

damit iſt das Ziel, Chopin in „unverfälſchter Menſchlichkeit zu
zeigen“, reſtlos erreicht worden. Ob wir Chopin in ſeinen Briefen
als liebevollen Sohn, als treuen Bruder, als hingebenden
Freund, als geiſtreichen Plauderer oder als echten Polen ſehen

überall bleibt er eine gewinnende und ſympathiſche Per
ſönlichkeit. Selbſtverſtändlich bringen dieſe Briefe auch viel
wertvolles Material zur muſikaliſchen Zeitgeſchichte. Man braucht
da nur auf die Briefe aus Berlin, Dresden und Wien hinzu
deuten oder auf die Schilderung der Aufführungspraxis des
Pariſer Konſervatoires zurückzugreifen. Mit treffenden Worten
werden oft Muſiker und Künſtler charakteriſiert. Kann man

B. Czernys Weſen und Wirken beſſer kennzeichnen als mit
em Satze: „Czerny iſt gefühlvoller als alle ſeine Kompoſitionen“.

Ein genauer Jndex fehlt leider. Das Namenverzeichnis der-
jenigen Perſonen, die in Chopins Leben eine Rolle ſpielten und
deren Beleuchtung für das Verſtändnis der Briefe notwendig iſt,
erſetzt ihn doch nur teilweiſe. Prof. Dr. Kaiser.

Die neue Zeitſchrift
„Die Kriegsſchuldfrage“, Berliner Monatshefte für

internationale Aufklärung. Herausgegeben von der „Zentralſtelle
für Erforſchung der Kriegsurſachen“, Berlin NW 6. Heft 12.
Einzelpreis 1 Mark. t

Aus dem vielſeitigen Jnhalt des Dezemberheftes iſt an erſter
Stelle eine Arbeit des öſterreichiſchen Generalmajor a. D. Ritter
von Steini z über die Beſprechungen des ehemaligen öſterreichi-
chen Außenminiſters Aehrenthal mit Jswolski in Buchlau und
ie Vorgeſchichte der w. hervorzuheben. Paul

Herre nimmt zwei in der „Revue des deux Mondes“ und der
„Nuova Antologia“ erſchienene Aufſätze, die wahrſcheinlich Tittoni
und Salandra zum Verfaſſer haben, unter die Lupe und kommt
zu dem für die beiden italieniſchen Politiker wenig ſchmeichel-
haften Ergebnis, daß ihre Darſtellungen zur Kriegsſchuldfrage
einer ſachlichen hiſtorrſchen Prüfung nicht ſtandhalten.

Zu beziehen durch die Buchhandlung des Waiſenbauſes, Halle,
Franckeplatz 5, Ecke Steinweg. Telephon 2 2483.

Eine Möglichkeit!
Ach hätt' ich nur eins
An Geld und üuß rem Gut,
Wie zwei a ich mein Schickſal
Mit frohem Lebensmut.
Doch ohne Hoffnung bin ich nicht
Einszwei iſt doch mein Glück in Sicht!

Auflöſungen aus der vorigen Aummer
Bilderrätſel.

„Dein Schickſal ruht in deiner eignen Bruſt.
Kreuzworträſel.
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